
Checkliste
Cross Compliance

2009

LKV



 
 

 

 

 

 

Impressum: 
Herausgeber:  Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) 

Vöttinger Straße 38, 85354 Freising-Weihenstephan 
www.LfL.bayern.de 

Bearbeitung: Institut für Ernährungswirtschaft und Markt 
Menzinger Str. 54, 80638 München 
E-Mail: ernaehrungswirtschaft@lfl.bayern.de 

 www.lfl.bayern.de/iem 

Diese CC-Checkliste wurde auf Grundlage der vom Bayerischen Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und vom Bayerischen Staatsministerium für 
Umwelt und Gesundheit herausgegebenen Broschüre "Cross Compliance 2009" erarbei-
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Checkliste Cross Compliance (CC) 2009 
 
Mit der Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik wurden die EU-Direktzahlungen der 1. Säule an 
die Einhaltung fachrechtlicher Verpflichtungen aus den Bereichen Umwelt, Tierschutz und Ge-
sundheit von Mensch, Tier und Pflanze gebunden (Cross Compliance). Ab dem Jahr 2007 wurden 
die Cross Compliance-Verpflichtungen auch auf die flächen- und tierbezogenen Fördermaßnah-
men des ländlichen Raums ausgeweitet und sind damit für das Bayerische Kulturlandschaftspro-
gramm – Teil A (KULAP-A), das Bayerische Vertragsnaturschutzprogramm (VNP) und Wald-
umweltmaßnahmen sanktionsrelevant. Dieses seit 1. Januar 2005 geltende Kontroll- und Sankti-
onssystem ist zwingendes EU-Recht.  
 
In Verbindung mit der ausführlichen Broschüre „Cross Compliance 2009“ können sich Bayerns 
Landwirte auch 2009 mit dieser komprimierten CC-Checkliste auf die CC-Kontrollen vorbereiten. 
Die CC-Checkliste wurde von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft erstellt und mit 
dem Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, dem Staatministerium für 
Umwelt und Gesundheit  sowie den Selbsthilfeeinrichtungen LKP, LKV und KBM abgestimmt.  
 
Anhand weniger Schlüsselfragen wird der Betriebsleiter durch die wichtigsten Bereiche von CC 
geführt, wodurch er gezielt nur die für seinen Betrieb relevanten CC-Kriterien bearbeiten kann. 
Die zusätzlich online angebotene betriebsindividuelle CC-Checkliste  ermöglicht über die  Aus-
wahlfragen eine maßgeschneiderte und um nicht relevante Kapitel gekürzte CC-Checkliste zu ers-
tellen und auszudrucken. 
 
Die CC-Checkliste hat sich in der Praxis bewährt. Seit der Erstauflage im Jahr 2005 wurde sie 
329.000 Mal im Internet abgerufen.  
 

Das EU-Kontroll- und Sanktionssystem prüft nationale Vorschriften nur, soweit sie die Vorgaben 
des EU-Rechts umsetzen. In einigen Fällen ergeben sich aus dem nationalen Fachrecht aber höhere 
Anforderungen. Cross Compliance-Anforderungen decken damit nicht das gesamte deutsche Fach-
recht ab.  
 

Eine Zusammenstellung aller Vorgaben aus CC sowie des Fachrechts (einschließlich Direktver-
marktung und Ökolandbau), den privatwirtschaftlichen Qualitätssicherungssystemen und KULAP-
A bietet das Gesamtbetriebliche Qualitätssicherungssystem für landwirtschaftliche Betriebe (GQS-
Bayern) im Internet unter http://www.GQS.Bayern.de/. 

 

Weitere Auskünfte und Informationen erteilen die zuständigen Ämter für Landwirtschaft und Fors-
ten sowie die Kreisverwaltungsbehörden. 

 

 

Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft  
Institut für Ernährungswirtschaft und Markt 
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Cross Compliance 2009: Neuerungen 

 

Erhaltung der organischen Substanz im Boden und Schutz des Bodens:  
Wird in einem Jahr die Alternative Humusbilanz gewählt, müssen auch für die beiden folgenden Jahre zwingend 
Humusbilanzen erstellt werden, um den dreijährigen Durchschnitt der Zufuhr und des Abbaus der organischen 
Substanz berechnen zu können. Dies ist auch dann erforderlich, wenn in den folgenden Jahren wieder die An-
forderungen an das Anbauverhältnis eingehalten werden (Kapitel 1.1.2).  

Grundwasserrichtlinie:  
Auch Festmist und Silage in der Feldflur (Feldmieten) sind ordnungsgemäß zu lagern, um das Grundwasser vor 
Verunreinigungen zu schützen (Kapitel 2.2.2). 

Klärschlamm: 
Bei der Ausbringung von Klärschlamm muss der Lieferschein mitgeführt werden (Kapitel 2.3). 

Nitratrichtlinie: 
Seit dem 01. Januar 2009 müssen alle Betriebe eine Lagerkapazität für Jauche und Gülle von sechs Monaten 
nachweisen können, wenn in ihrem Betrieb diese flüssigen Wirtschaftsdünger anfallen (Kapitel 2.4.2). 

Pflanzenschutzgesetz:  
Seit 13. März 2008 müssen alle Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln aufgezeichnet werden. Die Aufzeich-
nungen des Jahres 2008 werden 2009 auf Richtigkeit und Vollständigkeit kontrolliert (Kapitel 2.5). 

Jagd: 
Aufgrund von Änderungen des EU-Rechts sind die Grundanforderungen zur Jagdgenehmigung und zu den 
Jagdmethoden im Bereich Vogelschutz- und FFH-Richtlinie nicht mehr Cross Compliance relevant.  

Bagatellregelung: 
Seit dem Jahr 2008 kann bei geringfügigen Verstößen im Einzelfall eine Bagatellregelung zur Anwendung 
kommen, mit der von einer Sanktionierung der Zahlungen abgesehen werden kann, wenn der Betriebsinhaber 
den Missstand soweit möglich sofort bzw. innerhalb der von der Kontrollbehörde eingeräumten Frist abstellt.  

 

Gesamtbetrieblicher Ansatz der Cross Compliance Regelungen: 

Die Cross Compliance-Verpflichtungen müssen in allen Produktionsbereichen (z.B. Ackerbau, Viehhaltung, 
Gewächshäuser, Sonderkulturen, ggf. Forstwirtschaft) und allen Betriebsstätten eingehalten werden. 

Nach Maßgabe des EU-Rechts sind im Mehrfachantrag alle landwirtschaftlichen Flächen anzugeben, unabhän-
gig davon, ob für eine Fläche eine Beihilfe beantragt wurde oder nicht. Dies gilt insbesondere für aus der land-
wirtschaftlichen Erzeugung genommene Flächen. Damit soll verhindert werden, dass geltende CC-
Verpflichtungen für einzelne Flächen umgangen werden. 
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Auswahlfragen zur betriebsindividuellen Bearbeitung 
 

Die folgende Checkliste gibt Ihnen die Möglichkeit, Ihren Betrieb in einer Eigenkontrolle auf die Vorgaben aus 
Cross Compliance zu überprüfen. Die vollständigen Cross Compliance Verpflichtungen und weitere Erklärungen 
finden Sie in der Broschüre „Cross Compliance 2009“ der Bayerischen Staatsministerien für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten sowie Umwelt und Gesundheit.  

 

Hinweise zur Bearbeitung der CC-Checkliste 

Mit den nachfolgenden Fragen können Sie eine Vorauswahl treffen, welche Kapitel bzw. Kriterien für Ihren Be-
trieb relevant sind. Zu beachten: Regelungen zur Vogelschutz- und FFH-Richtlinie (Kapitel 2.1) sowie die 
Grundwasser-Richtlinie (Kapitel 2.2) gelten für alle landwirtschaftlichen Betriebe. 

 

Auswahlfragen Nein Ja Wenn „Ja“,  
Sind auf meinem Betrieb Ackerflächen vorhanden? (Ausgenommen sind Betriebe mit 
ausschließlich Dauergrünland und Dauerkulturen) � � Kapitel 1.1  S. 6

Gibt es auf meinem Betrieb aus der landw. Erzeugung genommene Flächen? � � Kapitel 1.2  S. 7

Sind auf meinem Betrieb im Flächennutzungsnachweis des Mehrfachantrags ausgewiese-
ne Cross Compliance Landschaftselemente? � � Kapitel 1.3  S. 8

Habe ich Flächen in Vogelschutz- und/oder FFH-Gebieten? � � Kapitel 2.1.3 S. 10

Lagere ich Festmist oder Silage in der Feldflur (Feldmieten)? � � Kapitel 2.2.2 S. 10

Bringe ich in meinem Betrieb Klärschlamm aus? (Auch sog. Fäkalschlamm aus Kleinklär-
anlagen, z.B. aus hofeigenen Dreikammerausfaulgruben) � � Kapitel 2.3  S. 11

Bringe ich in meinem Betrieb stickstoff- oder phosphathaltige Düngemittel aus? (Mine-
raldünger, Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft und stickstoff- oder phosphathaltige, sons-
tige flüssige, organische sowie organisch-mineralische Düngemittel) 

� � Kapitel 2.4.1 S. 12

Bringe ich in meinem Betrieb Gülle, Jauche, Geflügelkot und sonstige flüssige organi-
sche sowie organisch-mineralische Düngemittel aus bzw. lagere ich Gülle, Jauche 
oder Silagen in Anlagen?  

� � Kapitel 2.4.2 S. 14

Werden in meinem Betrieb Pflanzenschutzmittel angewendet? � � Kapitel 2.5 S. 15

Halte ich in meinem Betrieb Nutztiere? � � Kapitel 2.6  S. 16

Halte ich in meinem Betrieb Rinder? � � Kapitel 2.6.5 S. 19

Halte ich in meinem Betrieb Kälber zur Aufzucht und/oder zur Mast? � � Kapitel 2.6.6 S. 20

Halte ich in meinem Betrieb Schweine? � � Kapitel 2.6.7 S. 21

Halte ich in meinem Betrieb Zuchtsauen und Saugferkel? � � Kapitel 2.6.7.3 S. 23

Halte ich in meinem Betrieb Schafe und/oder Ziegen? � � Kapitel 2.6.8 S. 24

Erzeuge ich in meinem Betrieb Futtermittel und/oder füttere ich Tiere, die zur Lebensmit-
telgewinnung bestimmt sind? � � Kapitel 2.7.1 S. 25

Erzeuge ich in meinem Betrieb Lebensmittel und/oder bringe ich solche in Verkehr? � � Kapitel 2.7.2 S. 27

Erzeuge ich in meinem Betrieb Milch und/oder bringe ich solche in Verkehr? � � Kapitel 2.7.3 S. 28

Erzeuge ich in meinem Betrieb Eier und/oder bringe ich solche in Verkehr? � � Kapitel 2.7.4 S. 30

Halte ich in meinem Betrieb Tiere zur Lebensmittelgewinnung? � � Kapitel 2.8 S. 30



- 6 - 

Kapitel 1 Erhaltung von Flächen in gutem landwirtschaftlichen und ökologischen Zustand 
 
 
Frage zu 1.1 
 

 
 
Sind auf meinem Betrieb Ackerflächen vorhanden? 
 

 
 
� Ja, dann 1.1.1 

 
 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 1.2 

 
1.1.1 Erosionsvermeidung (siehe CC-Broschüre 2009 S. 8) 
(ausgenommen sind Betriebe mit ausschließlich Dauergrünland, Dauerkulturen (inklusive Hopfen) sowie Flächen unter Gewächshäusern und Nicht-LF)
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
1.1.1.1 Auf meinem Betrieb sind mind. 40% der Ackerfläche vom 01. Dezember bis 15. Februar 

• eingesät oder 
• die Erntereste der Vorfrucht verbleiben auf der Oberfläche und werden nicht untergepflügt.  

Eine Befreiung von dieser Verpflichtung für nicht erosionsgefährdete Einzelflächen beurteilt und ent-
scheidet der Landwirt in eigener Verantwortung nach den Kriterien der Landesanstalt für Landwirt-
schaft (LfL). 

 
� 
� 

 
� 
� 

Ausnahmen aus witterungsbedingten 
Gründen genehmigt das zuständige Amt 
für Landwirtschaft und Forsten (ALF). 
 
Kriterien für die Befreiung siehe Anlage 2 
CC-Broschüre 2009. 

1.1.1.2 Wenn auf meinen Feldstücken Terrassen vorhanden sind, um die Hangneigung zu verringern, achte 
ich auf deren Erhaltung. 
Wenn ich beabsichtige, eine Terrasse auf meinem Feldstück zu beseitigen, liegt mir dazu eine Ge-
nehmigung meines zuständigen Amtes für Landwirtschaft und Forsten (ALF) vor.  

 
� 
 
� 

 
� 
 
� 

 

 
 
1.1.2 Erhaltung der organischen Substanz im Boden und Schutz der Bodenstruktur (siehe CC-Broschüre 2009 S. 9)  
(ausgenommen sind Betriebe mit ausschließlich Dauergrünland, mehrjährigen Kulturen (z.B. Spargel) und Dauerkulturen (inklusive Hopfen))
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
1.1.2.1 
 

Ich weise durch Fruchtfolgen, Humusbilanzen (mind. 3-jährig) oder Bodenhumusuntersuchungen lü-
ckenlos für das Antragsjahr und die vergangenen fünf Jahre (max. zurück bis einschließlich 2005) den 
Erhalt der org. Substanz folgendermaßen nach: 

 
� 

 
� 

 

1.1.2.2 
 

Die Fruchtfolge auf meinen Ackerflächen besteht (und bestand seit 2005 jeweils) aus mindestens drei 
Kulturen mit einem Mindestflächenanteil von jeweils 15 %. 
Ggf. kann ich durch Zusammenfassen mehrerer Kulturen (zu einer Gruppe) oder Aufteilen einer Kultur 
(mit einem Anbauumfang unter 15 %) auf andere Kulturen diesen Mindestflächenanteil erreichen. 
Dauerkulturen und mehrjährige Kulturen sind von den Fruchtfolgevorgaben ausgenommen und wer-
den in der Berechnung der Kulturanteile, in der Humusbilanz oder in der Bodenhumusuntersuchung 
nicht mit einbezogen. 

 
� 

 
� 

Halte ich diese Vorgaben ein, weiter zu 
1.1.2.8. Erreiche ich diese Anforderungen 
nicht, so gelten für mich die Regelungen 
unter 1.1.2.3.  

1.1.2.3 
 
 

Kann ich die unter 1.1.2.2 beschriebenen Anforderungen nicht erfüllen, da ich in einem Jahr nur eine 
oder zwei Kulturen anbaue, 

• halte ich die Fruchtfolgebedingungen durch eine überjährige Fruchtfolge auf der gesamten 
Ackerfläche ein (dabei ist zu beachten, dass im kontrollierten Zeitraum von fünf Jahren zwi-
schen dem Anbau einer Kultur eine Pause von mind. 2 Jahren eingehalten wird) oder 

• halte ich die Fruchtfolgebedingungen schlagbezogen durch einen Flächentausch mit anderen 
Betrieben ein. Für nicht getauschte Flächen gelten die Anforderungen 1.1.2.2 bis 1.1.2.7. 

 
 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
 
� 
 
� 

Der Nachweis obliegt im Zweifelsfall mir. 
Halte ich diese Vorgaben ein, weiter zu 
1.1.2.8. Kann ich diese Vorgaben nicht 
erfüllen, gelten für mich die Regelungen 
unter 1.1.2.4 oder 1.1.2.5.  
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1.1.2.4 
 
 

Kann ich die unter 1.1.2.2 und die unter 1.1.2.3 genannten Anforderungen nicht einhalten, so erstelle 
ich entweder jährlich bis zum 31.03. des Folgejahres eine Humusbilanz oder verfahre nach 1.1.2.5. 

• Bei Wahl der Alternative Humusbilanz sind in den beiden Folgejahren zwingend ebenfalls Hu-
musbilanzen zu erstellen, selbst wenn in den beiden folgenden Jahren wieder die Anforderun-
gen an die Fruchtfolge (vgl. Nr. 1.1.2.2 und 1.1.2.3) eingehalten werden.  
Grund: Es ist ein dreijähriger Durchschnitt der Humusbilanzen zu erstellen. Bodenhumusunter-
suchungen können aber bei Einhaltung der Grenzwerte die Humusbilanz ersetzen (Nr. 1.1.2.5)

 
� 
 
 
� 
 

 
� 
 
 
� 
 

Erstellung der Humusbilanz siehe Bro-
schüre Cross Compliance 2009, Anlage 
1und 3 sowie EDV-Programm zur Be-
rechnung unter: www.lfl.bayern.de/iab 
/bodenbearbeitung  „Humusbilanz-
Methoden für Bayern“. 

1.1.2.5 
 
 

Statt einer Humusbilanz (siehe 1.1.2.4) lasse ich den Bodenhumusgehalt mindestens alle 6 Jahre 
durch mind. eine Bodenhumusuntersuchung je Bewirtschaftungseinheit feststellen. 
Der Bodenhumusgehalt muss  

• mind. 1,0 % Humus in Böden mit bis zu 13 % Tongehalt bzw.  
• mind. 1,5 % Humus in Böden mit über 13 % Tongehalt betragen. 
 

 
� 
 
 
� 

 
� 
 
 
� 

In den gängigen Bodenuntersuchungen 
werden die Humusgehalte meist nicht 
festgestellt. 
 

1.1.2.6 
 
 

Liegt nach Humusbilanz ein Humusabbau von über 75 kg Humus-C/ha im Durchschnitt von drei 
Jahren vor oder werden die Grenzwerte (1% bzw. 1,5% Humus) nach der Bodenuntersuchung 
unterschritten 

• nehme ich selbständig spätestens bis 31. August des Jahres, in dem die dritte Humusbilanz 
erstellt sein muss bzw. nach Vorliegen der Bodenhumusuntersuchung an einer Beratungs-
maßnahme des Amtes für Landwirtschaft und Forsten teil, um den Bodenhumusgehalt zu ver-
bessern und 

• erstelle ich nach der Beratungsmaßnahme (unabhängig vom Anbauverhältnis) jährlich eine 
Humusbilanz und  

• erreiche durch eine Anpassung der Bewirtschaftungsweise spätestens im zweiten Jahr nach 
der Beratungsmaßnahme einen Humusabbau von weniger als 75 kg Humuskohlenstoff pro 
ha und Jahr. 

 
 
 
 
� 
 
 
� 

 
 
 
 
� 
 
 
� 

Die Beratungsmaßnahme muss ich durch 
eine Bestätigung des ALF nachweisen 
können. 
 
 

1.1.2.7 
 

Die erstellten Humusbilanzen oder die Ergebnisse der Bodenhumusuntersuchungen bewahre ich min-
destens 7 Jahre ab dem Zeitpunkt der jeweiligen Erstellung auf. � 

 
� 

 

1.1.2.8 Ich brenne keine Stoppelfelder ab, es sei denn ich habe aus Gründen des Pflanzenschutzes (phy-
thosanitäre Gründe) vom zuständigen ALF eine Ausnahmegenehmigung erhalten. � 

 
� 

 

 
 
Frage zu 1.2 

 
 
Gibt es auf meinem Betrieb aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommene 
Flächen? 

 
 
� Ja, dann 1.2 

 
 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 1.3 
 

 
1.2 Instandhaltung von aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommenen Flächen (siehe CC-Broschüre 2009 S. 11 f.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
1.2.1 
 
 

Aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommene Ackerflächen (AF) (NC 545, 560, 591, 753 ohne 
Unternutzung) werden 

• durch gezielte Ansaat begrünt oder 
• die Selbstbegrünung wird möglichst vor dem 01. April zugelassen („Begrünungsverpflich-

tung“). 

 
 
 
� 

 
 
 
� 

545: stillgel. AF nach FELEG 
560: stillgel. AF im Rahmen von Agrarumwelt-
maßnahmen (AUM) 
591: AF aus der Erzeugung genommen 
753: vorübergehende Hopfenstilllegung 
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1.2.2 
 

Der Aufwuchs auf aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommenen Acker- und Dauergrünland-
flächen (DG) (NC 545,546, 560, 567, 591, 592, 753 ohne Unternutzung) wird von mir außerhalb der 
Schutzperiode  

• mindestens einmal pro Jahr zerkleinert und ganzflächig verteilt (gemulcht, gehäckselt) 
oder 

• mindestens alle zwei Jahre gemäht und abgefahren („Pflegeverpflichtung“) 
Hinweis: Erhebliche Beeinträchtigung ökologisch besonders wertvoller Lebensräume wie Nass- und 
Feuchtwiesen, Pfeifengraswiesen, Magerrasen oder Borstengrasrasen durch z.B. mehrjähriges Mul-
chen ist unzulässig. Zudem ist das allgemeine Verschlechterungsverbot zu beachten. 
 
1 

 
 
 
 
 
� 

 
 
 
 
 
� 

545: stillgel. AF nach FELEG 
546: stillgel. DG nach FELEG  
560: stillgel. AF im Rahmen von AUM 
567: stillgel. DG im Rahmen von AUM 
591: AF aus der Erzeugung genommen 
592: DG aus der Erzeugung genommen 
753: vorübergehende Hopfenstilllegung 
 

Kriterien für die Befreiung von der Pflege-
verpflichtung  (Antrag beim ALF) siehe 
CC-Broschüre 2009 (Kap. II, Nr. 3.2)  

1.2.3 
 

In der Schutzperiode vom 1. April bis zum 30. Juni halte ich auf aus der landwirtschaftlichen Er-
zeugung genommenen Acker- und Dauergrünlandflächen das Pflegeverbot (nicht mulchen, mähen 
oder häckseln) ein.  

 
 
� 

 
 
� 

Ausnahmegenehmigungen zum Pflege-
verbot in der Schutzperiode erteilt im 
Einzelfall das zuständige ALF.  

1.2.4 Ich halte die Verpflichtungen („Begrünen“ und „Pflege“) auf aus der landw. Erzeugung genommenen 
Flächen grundsätzlich das ganze Kalenderjahr ein, jedoch nur solange die Fläche nicht in Nutzung ist. 

 
� 

 
� 

Ausgenommen von der Anzeigepflicht ist 
die Herbstaussaat von Ackerkulturen, die 
zur Ernte im folgenden Kalenderjahr be-
stimmt sind. Diese kann ab dem 15. Juli 
vorbereitet und durchgeführt werden, 
soweit dies aus ackerbaulichen Gründen 
erforderlich ist.  
Beweidung im Rahmen der traditionellen 
Wandertierhaltung ist ebenso ab dem 
15. Juli möglich. 

1.2.5 Die Wiederaufnahme der Nutzung von aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommenen Flä-
chen melde ich ganzjährig unverzüglich dem zuständigen ALF. Innerhalb der Schutzperiode vom 
01. April bis 30. Juni zeige ich mindestens 3 Tage vor Aufnahme der Nutzung diese dem ALF 
schriftlich an.  
Aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genommene Flächen breche ich im Herbst nicht um, wenn sie 
im nächsten Jahr wieder aus der Produktion genommen werden sollen. 

 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 

 
 
Frage zu 1.3 

 
Sind auf meinem Betrieb im Flächennutzungsnachweis des Mehrfachantrags ausge-
wiesene Cross Compliance Landschaftselemente vorhanden? 

 
� Ja, dann 1.3 

 
� Nein, weiter zu 
   Kapitel 2 

 
 
1.3 Landschaftselemente (siehe CC-Broschüre 2009 S. 13) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
1.3.1 
 

Alle CC-relevanten Landschaftselemente sind in meinem Mehrfachantrag (Flächen- und Nutzungs-
nachweis) aufgeführt und werden dort von mir auf Richtigkeit überprüft (insb. Neuanlagen und Neu-
aufnahmen). 

 
� 

 
� 

Landschaftselemente werden 2009 an 
den ÄLF im Auszug aus der Feldstück-
skarte erfasst. 

1.3.2 
 
 

Ich achte darauf, die folgenden CC-relevanten Landschaftselemente nicht zu beseitigen: 
• Hecken (ab 20 m Länge mit einer durchschnittlichen Breite von max. 10 m) 
• nicht landwirtschaftlich genutzte Baumreihen (ab 50 m Länge und mind. 5 linear angeordne-

ten Bäumen) 
• nicht landwirtschaftlich genutzte Feldgehölze (pro Element 100 m2 – 2.000 m2) 
• geschützte Feuchtgebiete pro Element bis 2.000 m2 (nach Bayerischem Naturschutzgesetz 

ausgewiesen und über Biotopkartierung erfasst) 
• Einzelbäume (nach Bayerischem Naturschutzgesetz ausgewiesene Naturdenkmäler) 

 
� 
 
� 
� 
 
� 
� 

 
� 
 
� 
� 
 
� 
� 

Die Genehmigung zur Beseitigung von 
Landschaftselementen erteilt das ALF im 
Einvernehmen mit der unteren Natur-
schutzbehörde. Für umfassenden Pfle-
gemaßnahmen ist eine Absprache mit 
dem zuständigen ALF sinnvoll.  
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Kapitel 2 Grundanforderungen an die Betriebsführung 
 
2.1 Regelungen zur Vogelschutz- und FFH-Richtlinie (siehe CC-Broschüre 2009 S. 16 ff.) 
Weitere Informationen sind bei den unteren Naturschutzbehörden oder unter „http://www.stmug.bayern.de/umwelt/naturschutz/“ erhältlich.
 
2.1.1 Regelungen zur Vogelschutzrichtlinie, die für alle landwirtschaftlichen Betriebe gelten 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.1.1.1 Ich beachte, CC-relevante Landschaftselemente (siehe Prüfpunkte 1.3.1 und 1.3.2) aus Gründen des 

Vogelschutzes nicht zu entfernen. 
 
� 

 
�  

2.1.1.2 Biotope bilden einen wichtigen Lebensraum für Tiere. Ich beachte, gesetzlich geschützte Biotope 
nicht nachhaltig zu beeinträchtigen oder zu zerstören. 

 
� 

 
�  

2.1.1.3 In der Zeit vom 01. März bis 30. September führe ich ohne Ausnahmegenehmigung keine Pflege-
maßnahmen bei den Landschaftselementen durch, um keine Nester zu zerstören und die Aufzucht 
von Jungvögeln nicht zu gefährden.  

 
 
� 

 
 
� 

Ausnahmegenehmigungen sind  bei der 
unteren Naturschutzbehörde zu beantra-
gen. 

2.1.1.4 Ich beachte, den Erhaltungszustand der lokalen Populationen wildlebender Vögel europäischer 
Arten nicht zu verschlechtern durch  

• Fangen, Verletzen, Töten, 
• Beeinträchtigung ihrer Gelege oder ihrer Fortpflanzungs- oder Ruhestätten oder 
• erhebliches Stören während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 

Wanderungszeiten. 
 

 
 
� 
� 
 
� 

 
 
� 
� 
 
� 

Dies gilt nicht für die rechtmäßige Ausü-
bung des Jagdrechts. Auskünfte zu den 
örtlich relevanten Arten erteilen die Na-
turschutzbehörden.  

 
 
2.1.2 Regelungen zur Vogelschutz- und FFH-Richtlinie, die für alle landwirtschaftlichen Betriebe gelten 
2.1.2.1 Wenn ich seit dem 01.01.2005 genehmigungspflichtige Projekte (z.B. Errichtung von Bauwerken, Auf-, 

Zuschüttungen, Abtragungen, Entwässerungen) auf meinem Betrieb realisiert habe, die ein Vogel-
schutz- oder FFH-Gebiet erheblich beeinträchtigen können, habe ich für diese Projekte Genehmigun-
gen vorliegen. 
Nebenbestimmungen, die aus den Genehmigungsauflagen resultieren habe ich eingehalten (z.B. das 
Anlegen eines Biotops als Auflage der Baubehörde für Baumaßnahmen)?  

 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 

Für nach dem 01.01.2005 realisierte 
Projekte sind bei der Vor-Ort-Kontrolle 
Genehmigungsbescheide vorzulegen. 
Auskunft erteilt das ALF. 

2.1.2.2 Ich beachte, den Erhaltungszustand der lokalen Populationen der nach Anhang IV der FFH-
Richtlinie geschützten Pflanzenarten nicht zu verschlechtern durch  

• Beschädigen oder 
• Beeinträchtigen ihrer Standorte  

Ich besitze, transportiere oder handle nicht mit geschützten Pflanzen. 
 

 
 
� 
� 
� 

 
 
� 
� 
� 

Auskünfte zu den örtlich relevanten Arten 
erteilen die Naturschutzbehörden. Aus-
nahmen im Einzelfall erteilen die höheren 
Naturschutzbehörden.  
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Frage zu 2.1.3 

 
Habe ich Flächen in Vogelschutz- und/oder FFH-Gebieten? 

 
� Ja, dann 2.1.3 

 
� Nein, weiter zu 
   Kapitel 2.2 

 
2.1.3 Regelungen für Betriebe mit Flächen in Vogelschutz- und/oder FFH-Gebieten (siehe CC-Broschüre 2009 S. 16 ff.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.1.3.1 Besondere Regelungen in bestehenden Schutzgebietsverordnungen (z.B. Bewirtschaftungsaufla-

gen) oder Einzelanordnungen von unteren Naturschutzbehörden sind mir bekannt und werden von 
mir eingehalten. 

 
 
� 

 
 
� 

Auskunft erteilt die untere Naturschutzbe-
hörde. 

2.1.3.2 Weitere Maßnahmen, wie landwirtschaftlicher Wegebau oder Umwandlung von Dauergrünland in 
Ackerland, zeige ich der zuständigen Naturschutzbehörde an, wenn sie FFH- oder Vogelschutzgebiete 
erheblich beeinträchtigen und keiner anderen Genehmigung unterliegen.  

 

� 

 
 
� 

 

 
 
2.2 Regelungen zur Grundwasser-Richtlinie 
 
2.2.1 Regelungen zur Grundwasser-Richtlinie, die für alle landwirtschaftlichen Betriebe gelten (siehe CC-Broschüre 2009 S. 18) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.2.1.1 Ich habe die Dichtigkeit meiner Lageranlagen/Lagerbehälter (einschließlich Rohrleitungen, Aufstellflä-

che bzw. Auffangvorrichtung sowie - falls vorhanden - Sicherheitseinrichtungen z.B. Grenzwertgeber, 
Leckanzeiger) für Mineralöle, Treibstoffe und Pflanzenschutzmittel überprüft. 

 
 
� 

 
 
� 

Weitere über CC hinausgehende Informa-
tionen zur Pflanzenschutzmittellagerung 
unter www.lfl.bayern.de/ips/ 
gartenbau/09224/ und zu Tankstellen, 
Mineralölen unter GQS-Bayern 
www.lfl.bayern.de/iem/qualitaets-
sicherung/15240 
Für Lageranlagen mit mehr als 200 l 
Gesamtvolumen und allen Lageranlagen 
in Wasserschutzgebieten sind die Anfor-
derungen der VAwS zu beachten. Weite-
re Informationen unter www.izu.bayern.de 
Thema: Wasser / Recht / Vollzug 

2.2.1.2 Ich beachte, dass  
• kein direkter (z.B. durch Leitungen oder Sickerschächte) und  
• kein indirekter (z.B. durch den Boden)  

Eintrag dieser Stoffe in das Grundwasser stattfindet. 

 
� 
� 

 
� 
� 

2.2.1.3 Beim Umgang mit Mineralölen/Treibstoffen und Pflanzenschutzmitteln achte ich insbesondere bei der 
Lagerung, Abfüllung, Handhabung und Restmengenentsorgung darauf, dass kein Eintrag in das 
Grundwasser stattfindet.  
 

 
 
� 
 

 
 
� 
 

 
 
Frage zu 2.2.2 

 
Lagere ich Festmist oder Silage in der Feldflur (Feldmieten)? 

 
� Ja, dann 2.2.2 

 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.3 

2.2.2 Regelungen zur Grundwasser-Richtlinie für Betriebe mit Feldlagerung 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.2.2.1 Ich lagere Festmist und Silage in der Feldflur so, dass ein Eintrag von Mist- und Silagesickersäften 

in das Grundwasser vermieden wird.  
 
� � 

Ordnungsgemäße Feldlagerung außer-
halb von Anlagen siehe LfL-Informationen 
„Wirtschaftsdünger und Gewässerschutz“ 
„Silagesickersaft und Gewässerschutz“. 
Weitere Informationen zur Festmistlage-
rung www.lfl.bayern.de/iab/duengung 
/07034/linkurl_0_5_0_1.pdf  
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Frage zu 2.3 

 
Bringe ich auf meinen Betriebsflächen Klärschlamm aus? 
(zu Klärschlamm zählt auch Schlamm (sog. Fäkalschlamm) aus Kleinkläranlagen (z.B. hofeigene 
Dreikammerausfaulgruben))

 
� Ja, dann 2.3 

 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.4.1 

 
2.3 Klärschlammrichtlinie (siehe CC-Broschüre 2009 S. 19 f.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.3.1 Ich bringe nur Klärschlamm aus Kläranlagen zur Behandlung von Haushaltsabwässern, kommunalen 

Abwässern oder Abwässern mit ähnlich geringer Schadstoffbelastung auf meinen landw. Flächen aus. 
 
� 

 
� 

 

2.3.2 Ich halte die zulässige Gesamtausbringmenge von max. 5 t TS Klärschlamm/ha innerhalb von 3 Jah-
ren ein. 

 
� 

 
� 

siehe auch CC-Broschüre 2009 S. 20. 

2.3.3 
 
 
 

Ausbringart, -menge und -termin plane ich gemäß dem Nährstoffbedarf der Pflanzen unter Berücksich-
tigung der im Boden verfügbaren Nährstoffe und organischen Substanz sowie den Standort- und An-
baubedingungen.  
Für die Düngebedarfsermittlung und beim Nährstoffvergleich berücksichtige ich die Nährstofflieferung 
von Stickstoff und Phosphat aus Klärschlamm gemäß den Angaben auf den Lieferscheinen.  

 
 
� 
 
� 

 
 
� 
 
� 

 
 

2.3.4 Der Boden wurde vor der Ausbringung auf pH-Wert, Schwermetalle, pflanzenverfügbares Phosphat, 
Kalium und Magnesium untersucht.  
Klärschlamm wird nur ausgebracht, wenn sich aus Untersuchungen des Bodens und des Klärschlamms 
keine Überschreitungen bestimmter Schwermetallgrenzwerte ergeben. 

 
� 
 
� 

 
� 
 
� 

 

2.3.5 Ich beachte, keinen Klärschlamm 
• auf Dauergrünland 
• auf Obstanbauflächen 
• auf Gemüseanbauflächen 
• auf forstwirtschaftlich genutzten Böden  
• bei Boden-pH < 5,0 
• in Wasserschutzgebietszonen I und II 
• im Uferbereich von Gewässern (hier halte ich mind. 10 m Abstand ein) 
• in Naturschutzgebieten, etc. auszubringen. 

 
� 
� 
� 
� 
� 
� 
� 
� 

 
� 
� 
� 
� 
� 
� 
� 
� 

Nach einer Klärschlammausbringung darf 
2 Jahre lang kein Feldgemüse angebaut 
werden. 

2.3.6 Klärschlamm arbeite ich vor der Aussaat von Silo- oder Grünmais ein. 
Vor der Aussaat von Feldfutter oder Zuckerrüben, soweit das Zuckerrübenblatt verfüttert wird, arbeite 
ich den ausgebrachten Klärschlamm tiefwendend ein. 

� 
 
� 

� 
 
� 

Zusätzlich: Anbauvereinbarungen mit z.B. 
Zuckerfabrik beachten. 

2.3.7 Klärschlamm lagere ich auf oder in der Nähe der Ausbringungsfläche nur, soweit dies für die Ausbrin-
gung erforderlich ist. 

 
� 

 
� 

 

2.3.8 Der Abgeber (z.B. Kommune) oder ein von ihm beauftragter Dritter zeigt die Ausbringung zwei Wochen 
vor Abgabe des Klärschlamms bei der für die Ausbringfläche zuständigen Kreisverwaltungsbehörde 
sowie beim zuständigen ALF mit einem Lieferschein an.  

 
 
� 

 
 
� 

 

2.3.9 Ich zeige die Ausbringung (entsprechend 2.3.8) selbst an, wenn ich im Auftrag des Kläranlagenbetrei-
bers den Klärschlamm selbst auf betriebliche Flächen ausbringe. 

 
� 

 
� 

 

2.3.10 Den Lieferschein führe ich während des Transports und bei der Ausbringung im Fahrzeug mit. � �  
2.3.11 Die Ausbringung wurde von mir als Abnehmer, wie im Lieferschein angegeben, bestätigt. � �  
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2.4 Nitratrichtlinie und Anwendungsgrundsätze phosphathaltiger Düngemittel  

Hinweis:   Die Grundsätze bei der Anwendung phosphathaltiger Düngemittel (kursiv geschriebene Klammerangaben) sind nur bei 
Teilnahme an Agrarumweltmaßnahmen (AUM, KULAP-A, VNP (Wald) u. EA) CC-relevant.

 
 
Frage zu 2.4.1 

 
 
Bringe ich in meinem Betrieb stickstoff- oder phosphathaltige Düngemittel aus? 
(z.B. Mineraldünger, Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft und stickstoff- oder phosphathaltige, sons-
tige flüssige, organische sowie organisch-mineralische Düngemittel) 

 
 
� Ja, dann 2.4.1

 
 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.5 
 

 
2.4.1 Ausbringung stickstoff- oder phosphathaltiger Düngemittel (siehe CC-Broschüre 2009 S. 21 bzw. S. 49) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.4.1.1 
 
 

Vor der Ausbringung von organischen oder organisch-mineralischen Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, 
Kultursubstraten oder Pflanzenhilfsmitteln mit jeweils überwiegend organischen Bestandteilen ein-
schließlich Wirtschaftsdünger ermittle ich den Gehalt an Gesamtstickstoff (und Phosphat, wenn ich 
Agrarumweltmaßnahmen (AUM) beantragt habe). 
Bei Gülle, Jauche, sonstigen flüssigen organischen Düngemitteln oder Geflügelkot ermittle ich 
zusätzlich den Gehalt an Ammoniumstickstoff. 
Sind mir die Gehalte nicht anhand der Kennzeichnung bekannt, dokumentiere ich sie entweder auf 
Grundlage von wissenschaftlich anerkannten Untersuchungen oder anhand der von der Landwirt-
schaftsverwaltung empfohlenen Berechnungs- und Schätzverfahren oder Richtwerten.  

 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 

Berechnungsverfahren und Richtwerte 
der LfL im Internet unter 
www.lfl.bayern.de/iab/duengung/ 

2.4.1.2 Ich bringe Düngemittel mit wesentlichen Gehalten an Stickstoff (und Phosphat, wenn AUM) nur auf auf-
nahmefähige Böden aus (d.h. nicht auf überschwemmte, wassergesättigte, durchgängig höher als 5 cm 
mit Schnee bedeckte Böden oder gefrorene Böden, die im Laufe des Tages nicht oberflächlich auftau-
en). 

 
 
� 

 
 
� 

„wesentlicher Gehalt“ = mehr als 1,5 % 
Gesamtstickstoff (0,5 % Phosphat) in der 
Trockenmasse. 
Abweichend davon dürfen Kalkdünger  
< 2 % P2O5 auf gefrorenem Boden auf-
gebracht werden. 

2.4.1.3 Ich vermeide bei der Ausbringung von Düngemitteln und anderen Stoffen mit wesentlichem Gehalt an 
Stickstoff (und Phosphat, wenn AUM) einen direkten Eintrag in Oberflächengewässer. 
Ich halte einen Ausbringabstand von mindestens drei Metern zur Böschungsoberkante von Ge-
wässern ein.  
Verwende ich Ausbringungsgeräte, bei denen die Streubreite der Arbeitsbreite entspricht oder die 
über eine Grenzstreueinrichtung verfügen, kann ich den Abstand auf mindestens einen Meter reduzie-
ren. 
Zusätzlich sorge ich dafür, dass diese Düngemittel nicht in oberirdische Gewässer abgeschwemmt 
werden. 

 
� 
 
� 
 
 
� 
 
� 

 
� 
 
� 
 
 
� 
 
� 

Bei Mineraldüngerstreuern ist zwischen 
Randstreuen und Grenzstreuen zu unter-
scheiden (siehe Betriebsanleitung des 
Düngerstreuers). 
  

2.4.1.4 Auf stark zu Gewässern hin geneigten Ackerflächen beachte ich bei Ausbringung von Düngemitteln 
mit wesentlichem Stickstoffgehalt (und wesentlichem Phosphatgehalt, wenn AUM) folgende Punkte: 
- Innerhalb eines Abstands von 3 m zur Böschungsoberkante des Gewässers bringe ich keine Dün-

gemittel (gilt auch für Festmist) mit wesentlichem Stickstoffgehalt (und Phosphatgehalt, wenn AUM) 
aus. 

- Innerhalb eines Abstands von 3 m bis 10 m bringe ich diese Düngemittel nur durch Anwendung ge-
eigneter Technik (z.B. durch Gülleinjektion) direkt in den Boden ein. 

 
 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
 
� 
 
� 

„stark geneigt“ = innerhalb eines Ab-
stands von 20 m zur Böschungsoberkan-
te des Gewässers beträgt die durch-
schnittliche Hangneigung mehr als 10 %  
(entspricht mehr als 2 m Höhenunter-
schied auf 20 m Entfernung zur Bö-
schungsoberkante). 
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 - Innerhalb des Abstands von 10 m bis 20 m (Für Festmist außer Geflügelkot von 3 – 20 m) gilt: 

• Auf unbestellten Ackerflächen arbeite ich die Düngemittel sofort ein. 
• Auf bestellten Ackerflächen bringe ich Düngemittel nur aus, wenn 

o die Fläche mit Mulch- oder Direktsaat bestellt wurde, 
o ich auf Flächen mit Reihenkulturen (Reihenabstand von 45 cm und mehr) die Düngemittel 

sofort einarbeite, wenn keine entwickelte Untersaat vorhanden ist, oder 
o bei allen anderen Kulturen eine hinreichende Bestandsentwicklung vorliegt. 

  

 
� 
 
 
 
 
� 

 
� 
 
 
 
 
� 

Dauerkulturen (inklusive Hopfen) zählen 
nicht zur Ackerfläche.  

2.4.1.5 Ich bringe während der Sperrfrist auf 
• Ackerland vom 01. November bis 31. Januar sowie auf 
• Grünland vom 15. November bis 31. Januar 

keine Düngemittel mit wesentlichem Stickstoffgehalt, ausgenommen Festmist ohne Geflügelkot aus. 

 
� 
� 

 
� 
� 

Das zuständige Amt für Landwirtschaft 
und Forsten kann die genannten Zeiträu-
me verschieben, aber nicht verkürzen. 

2.4.1.6 
 

Ich bestimme zur Planung meines Düngemitteleinsatzes jährlich den Stickstoffgehalt des Bodens für 
alle im Betrieb angebauten Kulturen durch 

• Bodenuntersuchungen (nach Nmin bzw. EUF) auf jeder Bewirtschaftungseinheit oder 
• veröffentlichte Untersuchungsergebnisse vergleichbarer Standorte oder 
• Beratungsempfehlungen (z.B. Erzeugerringrundschreiben, Wochenblattbeiträge der LfL) 

und dokumentiere dies. 
 

Stickstoffbodenuntersuchungen bzw. Beratungsempfehlungen sind für folgende Flächen nicht erforderlich: 
- Flächen, bzw. Schläge, auf denen weniger als 50 kg N/ha und Jahr ausgebracht werden,  
- Flächen mit GL-Status (NC 421 – 424, 428 – 441), 
- Flächen mit DG-Status (NC 451 – 460), 
- stillgelegte und aus der landw. Produktion genommene Flächen, 
- Rebflächen (NC 851), 
- Flächen, auf denen Zierpflanzen angebaut werden, 
- Baumschul-, Rebschul- und Baumobstflächen und/oder nicht im Ertrag stehende Dauerkulturen des Wein- und Obst-

baus, 
- Flächen mit ausschließlicher Weidehaltung, bei einem jährlichen Stickstoffanfall (Stickstoffausscheidung) an Wirt-

schaftsdüngern tierischer Herkunft von bis zu 100 kg N/ha, wenn keine zusätzliche Stickstoffdüngung erfolgt, 
- alle Flächen des Betriebs, wenn dieser von der Verpflichtung zur Erstellung eines Nährstoffvergleichs gemäß der neuen 

Düngeverordnung befreit ist. 
   

 
 
 
 
� 
� 
 
 

 
 
 
 
� 
� 
 

Beratungsempfehlungen der LfL im Inter-
net unter 
www.lfl.bayern.de/iab/duengung/mineralis
ch/28835/ 

2.4.1.7 
 

Phosphatbodenuntersuchungen führe ich mindestens alle 6 Jahre für jeden Schlag ab 1 ha durch, 
wenn mehr als 30 kg P2O5 je Hektar und Jahr auf einer Fläche ausgebracht werden und ich Agrarum-
weltmaßnahmen (AGZ, KULAP-A, VNP oder EA) beantragt habe. 

 
 
� 

 
 
� 

 

2.4.1.8 
 

Die erforderlichen Aufzeichnungen für Stickstoff (und Phosphat, wenn AUM) (Nährstoffvergleiche, 
P2O5-Bodenuntersuchungen) sind neun Jahre (Aufzeichnungen bis 2005) bzw. sieben Jahre (Aufzeich-
nungen ab 2006) nach Ablauf des Düngejahrs aufzubewahren. 

 
 
� 

 
 
� 
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2.4.1.9 
 

Ich erstelle über die Stickstoffanwendung (und Phosphat, wenn AUM) für das gewählte, im Vorjahr 
geendete Düngejahr einen richtigen und vollständigen Nährstoffvergleich von Zufuhr und Abfuhr als 
Flächenbilanz oder aggregierte Einzelschlagbilanz bis spätestens 31. März. 
 

Ausnahmen hiervon: 
1. Flächen mit Zierpflanzen, Baumschul-, Rebschul- und Baumobstflächen und/oder nicht im Ertrag stehende Dauerkultu-

ren des Wein- und Obstbaus. 
2. Flächen mit ausschließlicher Weidehaltung, bei einem jährlichen Stickstoffanfall (Stickstoffausscheidung) an Wirtschafts-

düngern tierischer Herkunft von bis zu 100 kg N/ha, wenn keine zusätzliche Stickstoffdüngung erfolgt. 
3. Der Betrieb  

• brachte auf keinem Schlag mehr als 50 kg Gesamtstickstoff oder 30 kg Phosphat (P2O5) je Hektar und Jahr (auch in 
Form von Abfällen nach § 27 Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz) aus, oder 

• bewirtschaftete abzüglich von Flächen nach 1. und/oder 2. weniger als 10 ha landw. genutzte Flächen, baute höch-
stens bis zu einem ha Gemüse, Hopfen oder Erdbeeren und es fielen jährlich nicht mehr als 500 kg N aus Wirt-
schaftsdünger tierischer Herkunft je Betrieb an. 

   

 
 
� 

 
 
� 

Hilfen zur Erstellung der Nährstoffbilanz 
bietet die LfL mit dem Programm „Nähr-
stoffbilanz Bayern“ (Anmeldung mit Be-
triebsnummer und PIN) oder dem Erhe-
bungsbogen zur Berechnung der Nähr-
stoffbilanz durch LKP, LKV oder LfL unter 
www.lfl.bayern.de/iab/duengung/umwelt/2
4240/index.php 

     
 
Frage zu 2.4.2 

 
Bringe ich in meinem Betrieb Gülle, Jauche, Geflügelkot und sonstige flüssige, orga-
nische sowie organisch-mineralische Düngemittel aus bzw. lagere ich Jauche, Gülle 
oder Silagen? 
 

 
� Ja, dann 2.4.2 

 
 � Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.5 

2.4.2 Ausbringung von Gülle, Jauche, Geflügelkot und sonstigen, flüssigen organischen sowie organisch-mineralischen Düngemitteln  (siehe CC-
Broschüre 2009 S. 22 f.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.4.2.1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich bringe Gülle, Jauche, Geflügelkot und sonstige flüssige, organische sowie organisch-mineralische 
Düngemittel mit wesentlichen Gehalten an verfügbarem Stickstoff  
- nach Ernte der letzten Hauptfrucht vor dem Winter  

• nur zu im gleichen Jahr angebauten Folgekulturen einschließlich Zwischenfrüchten bis in Höhe 
des aktuellen Düngebedarfs an Stickstoff der Kultur oder 

• zur Strohdüngung,  
• aber in beiden Fällen nur bis in Höhe von max. 40 kg Ammonium-N oder max. 80 kg Gesamt-

N pro ha aus. 
 

Ich bringe im Durchschnitt der landwirtschaftlich genutzten Fläche des Betriebes auf Acker- und Grün-
landflächen pro Hektar nicht mehr als 170 kg Stickstoff aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft 
aus. Der Stickstoffanfall aus der Weidehaltung ist mit anzurechnen. 
 

Auf intensiv genutztem Grünland kann ich im Flächendurchschnitt bis zu 230 kg Stickstoff pro Hektar 
und Jahr ausbringen. Die dafür notwendige Ausnahmegenehmigung, die ich jährlich bis 01.02. neu 
beantragen muss, wird mir vom zuständigen Amt für Landwirtschaft und Forsten erteilt. 

 
 
 
 
 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
� 

 
 
 
 
 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
� 

Aus der landwirtschaftlichen Erzeugung 
genommene Flächen können grundsätz-
lich nicht angerechnet werden.  
Die Ausnahmegenehmigung fordert u.a. 
den Düngeplan mit Angabe der Felder 
bis 01.02. ans ALF zu melden, Nähr-
stoffbilanzen zu führen, alle 4 Jahre 
eine BU für N und P2O5 je Schlag und 
mind. je 5 ha zu nehmen, verlustmin-
dernde Ausbringtechnik zu verwenden 
und die Bilanzüberschuss-Grenzwerte 
einzuhalten (siehe 
www.lfl.bayern.de/iab/duengung/umwelt/2
4386/linkurl_0_7_0_0.pdf). 
 
Nähere Auskünfte erteilen die ÄLF. 

2.4.2.2 
 

Von mir genutzte Anlagen zur Lagerung und Handhabung von Gülle, Jauche und Silagesickersäften 
sind für die zu erwartenden Beanspruchungen geeignet, standsicher und dauerhaft dicht. 

 
� 

 
� 
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2.4.2.3 
 

Ich verhindere zuverlässig aus den Anlagen ein Ab- bzw. Überlaufen von Gülle, Jauche und Silage-
sickersäften, deren Eindringen in das Grundwasser, in oberirdische Gewässer und in die Kanalisation. 
Auffangeinrichtungen für Jauche und Silagesickersäfte sind vorhanden (Jauche- oder Güllegrube oder 
gesonderte Sammelbehälter). 
Hinweis: Informationen für Biogasanlagenbetreiber zur Vermeidung von Gewässerverunreinigungen: 
Biogashandbuch Kap 2.2.4 siehe www.lfu.bayern.de/abfall/fachinformationen/biogashandbuch/doc/kap224.pdf  

 
� 
 
� 

 
� 
 
� 

Hinweise zu Auffangbehältern für Silage-
sickersäfte siehe S. 24 CC-Broschüre 
2009. 
Eigene Auffangbehälter für Silagesicker-
säfte sind nach Fachrecht (VAwS) Pflicht, 
wenn die Ableitung in die Güllegrube 
nicht möglich ist.  

2.4.2.4 Die zugänglichen Anlagenteile, wie Armaturen, Rohrleitungen und die sichtbaren Teile des Gülle-, 
Jauche- bzw. Silagesickersaftbehälters – soweit kein Einstieg erforderlich ist – sowie insbesondere 
die Kontrollschächte der Leckageerkennungsmaßnahmen prüfe ich mindestens jährlich durch Sicht- 
oder Funktionskontrolle.  
Bei Verdacht auf Undichtheit (z.B. Gülle im Kontrollschacht) benachrichtige ich unverzüglich die zustän-
dige Kreisverwaltungsbehörde. 

 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 

 

2.4.2.5 
 

Ortsfeste Anlagen (Mist- bzw. Kompostplatten) haben  
• eine dichte und wasserundurchlässige Bodenplatte 
• seitliche Einfassungen, um das Eindringen von Oberflächenwasser aus dem umliegenden Ge-

lände zu vermeiden und  
• eine ordnungsgemäße Ableitung und Sammeleinrichtung für die austretende Jauche (z.B. 

Jauchesumpf, Güllegrube). 

 
� 
 
� 
 
� 

 
� 
 
� 
 
� 

Ordnungsgemäße Lagerung siehe LfL-
Information „Wirtschaftsdünger und Ge-
wässerschutz““ 
Weitere Informationen zur Lagerung von 
Stallmist und Jauche finden Sie unter 
www.lfl.bayern.de/ 
iab/duengung/07034/linkurl_0_5_0_1.pdf 

2.4.2.6 
 

Ich kann eine Lagerkapazität für Jauche und Gülle von mindestens 6 Monaten (z.B. auch durch Zu-
pacht von Lagerraum, Abnahmeverträge oder Abgabe an eine Biogasanlage) nachweisen. 
Hinweise:  
Abnahmevertrag: Dokumentation, dass im aufnehmenden Betrieb ganzjährig die vertragliche Lagerka-
pazität vorhanden ist. 
Bei Abgabe an eine Biogasanlage können max. 50 % der Vertragsmenge angerechnet werden. 

 
� 
 
� 

 
� 
 
� 

Mit Ausnahmegenehmigung (nur für aus-
laufende Betriebe) kann sich die Lager-
kapazität von 6 auf 4,5 Monate reduzie-
ren. 
Nähere Auskünfte erteilen ÄLF u. KVB 

 
 
2.5 Pflanzenschutzmittelanwendung (siehe CC-Broschüre 2009 S. 25 f.) 
 
 
Frage zu 2.5 
 

 
Werden in meinem Betrieb Pflanzenschutzmittel (PSM) angewendet? 
 

 
� Ja, dann  
    weiter 

 
� Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.6 

Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.5.1   Sind alle Anwender sachkundig (durch einen entsprechenden Berufsabschluss oder eine bestandene 

Sachkundeprüfung, Sachkundenachweis)? 
 
� 

 
� 

 

2.5.2   Haben alle dabei verwendeten Spritz- und Sprühgeräte eine gültige Prüfplakette/Kontrollbericht? � �  
2.5.3 Wird die Pflanzenschutzmittelanwendung durch Dritte durchgeführt, kann ich die Fremdleistung 

durch Nachweise (Vertrag, Rechnung, Bescheinigung, etc.) belegen.  
Ich wähle nur solche Anbieter  für die Fremdleistung aus, bei denen der Anwender sachkundig ist und 
ein Gerät mit gültiger Prüfplakette verwendet wird. 

 
� 
 
� 

 
� 
 
� 
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2.5.4 
 
 

Ich zeichne die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln schriftlich oder elektronisch vollständig und 
richtig auf mit Angaben zu: Name des Anwenders, jeweilige Anwendungsfläche (oder Bewirtschaf-
tungseinheit), Anwendungsdatum, verwendetes Pflanzenschutzmittel, Aufwandmenge und Anwen-
dungsgebiet (Schadorganismus und Kulturpflanze). 
Diese Aufzeichnungen bewahre ich mind. 2 volle Kalenderjahre auf. 

 
� 
 
 

� 

 
� 
 
 
� 

Kontrolle der Aufzeichnungen ab Kalender-
jahr 2008! 
Muster für Pflanzenschutzmittel- Aufzeich-
nungen siehe  
www.lfl.bayern.de/ips/pflanzenschutzrecht/ 
30240/index.php 

2.5.5 Anwendungsgebiete, Auflagen bzw. Anwendungsbestimmungen befolge ich laut Gebrauchsanleitung 
des Pflanzenschutzmittels. 

 
� 

 
�  

2.5.6 Ich beachte behördliche Anordnungen zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln. � �  
2.5.7 Ich wende PSM nur auf land-, forstwirtschaftlich und gärtnerisch genutzten Flächen oder mit 

Ausnahmegenehmigung an. 
 
� 

 
�  

2.5.8 Ich führe keine Anwendung in oder unmittelbar an oberirdischen Gewässern durch. � �  
2.5.9 Nicht zugelassene oder für die betreffende Anwendung nicht genehmigte PSM wende ich nicht an. � �  
2.5.10 Anwendungsverbote und –beschränkungen der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung halte ich ein. � �  
2.5.11 Ich wende keine bienengefährlichen Mittel an blühenden oder von Bienen beflogenen Pflanzen oder 

wenn solche Pflanzen bei der Applikation mit getroffen werden, an. 
 
� 

 
� 

Ausnahme: blühende Kartoffeln und blü-
hender Hopfen  

2.5.12 Bei Handhabung, Aufbewahrung oder Beseitigung achte ich darauf, dass Bienen mit solchen Mitteln 
nicht in Berührung kommen. 

 
� 

 
�  

2.5.13 Ich hole die Zustimmung von betroffenen Imkern ein, wenn Pflanzen im Umkreis von 60 m zu einem 
Bienenstand innerhalb der Zeit des täglichen Bienenflugs behandelt werden sollen. 

 
� 

 
�  

2.5.14 Die Vorgaben zur Dokumentation der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln sowie der Lagerung, die 
sich aus den Fachrechtsanforderungen im Bereich der Lebens- und Futtermittelsicherheit ergeben, 
halte ich ein (siehe Prüfpunkte 2.7.1.5 und 2.7.2.6).  

 
 
� 

 
 
� 

 

 
 
Frage zu 2.6 Halte ich in meinem Betrieb Nutztiere? 

 
� Ja, dann 2.6.1  � Nein, weiter zur 

   Frage zu 2.7 
 
2.6.1 Tierkennzeichnung allgemein (siehe CC-Broschüre 2009 S. 27 ff.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.1.1 Alle Tierhaltungen auf meinem Betrieb sind unter Angabe des Halters, der Anzahl der im Jahresdurch-

schnitt gehaltenen Tiere, der Nutzungsart und des Standortes beim zuständigen Amt für Landwirtschaft 
und Forsten (ALF) gemeldet. Im Falle einer Wanderschafherde gilt der Betriebssitz als Standort. 

 
 
� 

 
 
� 

Dies ist grundsätzlich durch die Angabe 
im Viehverzeichnis (Mehrfachantrag) 
erfüllt.  
Aufnahme einer Nutztierhaltung muss 
beim zuständigen ALF unverzüglich an-
gezeigt werden. 

2.6.1.2 Jeder Halter von Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen muss Ohrmarken, Ohrmarken mit einem 
Transponder (Möglichkeit für Rind, Schaf, Ziege) oder Fußfesseln (Möglichkeit für Ziege) unter Angabe 
des voraussichtlichen jährlichen Bedarfs bei den zuständigen Regionalstellen beantragen, die von dort 
zugeteilt werden. 

 
 
 
� 

 
 
 
� 

Für Rinder und Schweine beim LKV, Tel: 
089 544348-71. 
Für Schafe und Ziegen beim Landesver-
band Bayerischer Schafhalter e.V, Tel: 
089 536226. 
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2.6.2 Verfütterungsverbote (siehe CC-Broschüre 2009 S. 39 f) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.2.1 An Wiederkäuer bzw. Nutztiere verfüttere ich keine 

• verarbeiteten tierischen Proteine 
• aus Wiederkäuern gewonnene Gelatine  
• Blutprodukte   
• hydrolysierten Proteine  
• Di- und Tri-Calciumphosphate tierischen Ursprungs (z.B. Knochenmehl)  
• Futtermittel, welche die oben aufgeführten Proteine enthalten. 

An Wiederkäuer verfüttere ich generell keine tierischen Proteine und Futtermittel, die solche Proteine 
enthalten. 

� 
� 
� 
� 
� 
� 
 
� 

� 
� 
� 
� 
� 
� 
 
� 

Diese Fütterungsverbote gelten nicht für 
Fleischfresser, die zur Pelzgewinnung 
gehalten werden.  
Siehe auch „Generelle Ausnahmen“ und 
„Behördliche Ausnahmen“ (Frage 
2.6.2.2). 

Generelle Ausnahmen vom Verfütterungsverbot
Verfütterungsverbote gelten nicht für Milch, Erzeugnisse auf Milchbasis und Kolostrum, Eier und Eiererzeugnisse, aus Nichtwiederkäuern gewonnene Gelatine, hydrolysierte Proteine 
aus Teilen von Nichtwiederkäuern sowie aus Wiederkäuerhäuten und –fellen. 
 
 
Frage zu 2.6.2.2 
 

Füttere ich oder stelle ich Futtermittel (als Selbstmischer) her, die folgende Aus-
gangserzeugnisse enthalten oder aus solchen bestehen: Fischmehl, Di- oder Tri-
Calciumphosphat, aus Nichtwiederkäuern gewonnene Blutprodukte oder -mehl? 

� Ja, dann  
   weiter 

� Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.6.3  
 

 
2.6.2.2 Behördliche Ausnahmen vom Verfütterungsverbot 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.2.2.1 Ich habe für das Füttern bzw. das Herstellen von Futtermitteln, welche Fischmehl, Di- oder Tri-

Calciumphosphat, aus Nichtwiederkäuern gewonnene Blutprodukte oder -mehl (nur zur Verfütte-
rung an Fische erlaubt) enthalten, die erforderliche Bescheinigung der Regierung von Oberbayern. 

 
 
� 

 
 
� 

Näheres erfahren Sie bei der Regierung 
von Oberbayern unter www.reg-ob.de 
„Futtermittel“ 

2.6.2.2.2 Ich verfüttere an noch nicht abgesetzte Wiederkäuer nur trocken gehandelte, in Wasser gemischte 
fischmehlhaltige Milchaustauscher, wenn ich vorher die Reg. von OB informiert habe.  

 
� 

 
� 

Die Verfütterung an andere Wiederkäuer 
ist zu verhindern. 

Keine Ausnahmebescheinigung ist für die Verfütterung von fischmehlhaltigen Mischfuttermitteln, Di- und Tri- Calciumphosphat und von aus Nichtwiederkäuern gewonnenen Blutpro-
dukten an Nichtwiederkäuer unter folgenden Voraussetzungen erforderlich: Das Futtermittel wurde in einem zugelassenen Betrieb hergestellt, der Landwirt hält keine Wiederkäuer und 
es werden bestimmte Kennzeichnungs-, Aufzeichnungs- und Transportbedingungen eingehalten. Für die Herstellung (Selbstmischer) ist in jedem Fall eine Ausnahmebescheinigung 
erforderlich. 
 
 
2.6.3 Tierseuchen (siehe CC-Broschüre 2009 S. 40) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.3.1 Ich melde den Verdacht oder den Ausbruch von BSE, Scrapie, MKS, Rinderpest, Pest der kleinen 

Wiederkäuer, Vesikulärer Schweinekrankheit, Epizootischen Hämorrhagie der Hirsche (EHD), Schaf- 
und Ziegenpocken (Capripox), Stomatitis vesikularis, Afrikanischer Schweinepest, Dermatitis nodularis 
(Lumpy Skin Disease), Rifttal-Fieber und Blauzungenkrankheit unverzüglich – auch am Wochenende 
– dem zuständigen Veterinäramt.  

 
 
 
 
� 

 
 
 
 
� 

Meldung in der Regel an das Veterinär-
amt der Landkreise oder kreisfreien Städ-
te. 

2.6.3.2 Bei Verdacht oder Ausbruch von BSE oder Scrapie verbringe ich keine Rinder, Schafe oder Ziegen 
aus dem Bestand. 

 
� 

 
� 
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2.6.3.3 Im Falle der Bestätigung von BSE oder Scrapie beachte ich strikt die amtlich angeordneten Maßnahmen 
(z.B. Verbringungssperre, Keulungsgebot). 

 
� 

 
� 

 

2.6.3.4 Beim innergemeinschaftlichen Handel mit Rindern, Schafen und Ziegen, deren Samen, Eizellen 
oder Embryonen halte ich die erforderlichen Anforderungen ein (siehe CC-Broschüre 2009 S. 41 f.). 
Sendungen sowie die Einfuhr von Rindern Schafen und Ziegen sowie deren Samen, Embryonen und 
Eizellen müssen von den einschlägigen gemeinschaftsrechtlich vorgeschriebenen Gesundheitsbe-
scheinigungen begleitet werden.  

 
� 
 
 
� 

 
� 
 
 
� 

Detaillierte Regelungen sind bei der zu-
ständigen Veterinärbehörde einzuholen. 

2.6.3.5 Ich bringe die erste Nachkommensgeneration BSE-infizierter Rinder bzw. Scrapie-infizierter Schafe 
oder Ziegen oder Sperma, Embryonen oder Eizellen solcher Tiere, die innerhalb von zwei Jahren vor 
oder nach dem Auftreten der ersten klinischen Krankheitsanzeichen geboren wurden, nicht in Verkehr. 

 
 
� 

 
 
� 

 

 
 
2.6.4 Tierschutz allgemein (siehe CC-Broschüre 2009 S. 42 ff.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.4.1 
 

Ich achte darauf, dass 
• für die Fütterung und Pflege der Tiere ausreichend viele Personen mit den notwendigen Kennt-

nissen, Fähigkeiten sowie mit entsprechender Zuverlässigkeit vorhanden sind. 
• die Tiere mindestens täglich kontrolliert werden, wenn sie von regelmäßiger menschlicher 

Versorgung abhängig sind. Ansonsten erfolgt die Kontrolle in solchen Abständen, dass ein Lei-
den von Tieren vermieden wird. Vorgefundene tote Tiere werden bei jeder Kontrolle entfernt.  

• vorhandene Beleuchtungs-, Lüftungs- und Versorgungseinrichtungen mindestens täglich 
überprüft werden. Notstromaggregate und Alarmanlagen sind in den technisch erforderlichen 
Abständen zu überprüfen. 

• Defekte an automatischen oder mechanischen Anlagen und Geräten unverzüglich behoben 
werden. Wenn dies nicht möglich ist, sind bis zu ihrer Behebung Vorkehrungen zum Schutz der 
Tiere zu treffen. Alle Mängel müssen spätestens vor einer Neueinstallung behoben sein. 

• erkrankte oder verletzte Tiere unverzüglich und ordnungsgemäß versorgt werden. Sofern er-
forderlich, werden die Tiere separat untergebracht und ein Tierarzt hinzugezogen. 

• Aufzeichnungen über alle medizinischen Behandlungen sowie über die Zahl der bei jeder 
Kontrolle vorgefundenen toten Tiere geführt werden (Ausnahme: entsprechend gleichwertige 
Aufzeichnungen sind bereits vorhanden). Die Aufzeichnungen werden drei Jahre aufbewahrt. 

• die Tiere verhaltensgerecht untergebracht und ihnen artgemäße Bewegung ermöglicht wird. 
• die Haltungseinrichtungen dem Stand der Technik entsprechend eine Gefährdung oder Ver-

letzung der Tiere ausschließen. Die verwendeten Materialen müssen sich gründlich reinigen und 
desinfizieren lassen. 

• vorhandene, elektrisch betriebene Lüftungsanlagen die erforderlichen Klima- und Staubwerte 
einhalten, geeignete Ersatzeinrichtungen und eine Alarmanlage vorhanden sind. 

• das Stallklima, vor allem Zirkulation, Staubgehalt, Temperatur, relative Feuchte und Gaskon-
zentration der Luft, in einem Bereich gehalten werden, der für die Tiere unschädlich ist. 

• die Beleuchtungsintensität und –dauer in Ställen die physiologischen und ethologischen Be-
dürfnisse, ggf. durch eine künstliche Beleuchtung, erfüllen. 

 
 
� 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 
� 
 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

 
 
� 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 
� 
 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

Betroffen sind alle Antragsteller, die Tiere 
zur Erzeugung von Lebensmitteln, Wolle, 
Häuten oder Fellen oder zu anderen 
landwirtschaftlichen Zwecken züchten 
oder halten. Sport- und Freizeitpferde 
gelten nicht als landwirtschaftliche Nutz-
tiere. 
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 • Tiere in Freilandhaltung, soweit erforderlich und möglich, vor extremen Witterungsbedingun-
gen, Raubtieren und sonstigen Gesundheitsgefahren geschützt werden. 

• ein Tier gesund, artgerecht und den physiologischen Bedürfnissen entsprechend ernährt wird. 
Insbesondere ist der Zugang zu einer ausreichenden Wasserversorgung sicherzustellen. 

• Fütterungs- und Tränkeanlagen so angeordnet sind, dass Verunreinigungen des Futters und 
Wassers auf ein Mindestmaß begrenzt werden, sie gut zu erreichen sind und Rivalitäten der Tie-
re minimiert werden. 

• schmerzhafte Eingriffe grundsätzlich nur unter Betäubung (warmblütige Wirbeltiere vom Tier-
arzt) vorgenommen werden. Eine Betäubung ist z.B. nicht erforderlich, wenn sie bei vergleichba-
ren Eingriffen am Menschen in der Regel unterbleibt. Das Amputieren von Körperteilen eines 
Wirbeltieres ist verboten. 

• Tieren durch Zuchtmethoden kein Schaden zugefügt werden kann. 

 
� 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
� 
� 

 
� 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
� 
� 

 
 
 
 
 
 
 
 
Weitere Ausnahmen von der Betäu-
bungspflicht siehe CC-Broschüre 2009, 
Anlage 8; 
Ausnahmen vom Amputationsverbot 
siehe CC-Broschüre 2009, Anlage 9. 

 
 
 

Frage zu 2.6.5 Halte ich in meinem Betrieb Rinder? � Ja, dann 2.6.5 � Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.6.7 

  
2.6.5 Kennzeichnung und Registrierung von Rindern (siehe CC-Broschüre 2009 S. 27 f.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.5.1 
 

Alle Tiere des Bestandes sind mit zwei zugelassenen identischen Ohrmarken in beiden Ohren gekenn-
zeichnet (gilt für Rinder, die nach dem 31.12.1997 geboren sind). 

• Die Ohrmarken wurden binnen 7 Tagen nach der Geburt oder 
• binnen 7 Tagen nach der Einstallung (bei Zukauf-Tieren aus Nicht-EU-Staaten) angebracht. 
• Verliert ein Tier seine Ohrmarke oder wird diese unleserlich, wird unverzüglich eine Ersatzohr-

marke angebracht. 

 
 
 
� 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 

Für die zweite Ohrmarke kann das 
StMUG Ausnahmen von der Form und 
Mindestmaßen genehmigen, soweit diese 
einen Transponder enthält. 
Bezug der (Ersatz-) Ohrmarken über das 
LKV Tel.: 089 / 544348-71.  

2.6.5.2 
 

Jede Bestandsänderung und Kennzeichnung melde ich vollständig und innerhalb von 7 Tagen an 
die HI-Tier Datenbank. 

� � Fehlerhafte Meldungen sind vom Tierhal-
ter zu korrigieren. 

2.6.5.3 
 
 

Ein Bestandsregister ist vorhanden und wird von mir aktuell geführt (mit Angabe zu Ohrmarkennum-
mer, Geburtsdatum, Geschlecht, Rasse, Ohrmarkennummer des Muttertieres, bei Zugängen bisheriger 
Halter, bei Abgängen neuer Halter, bzw. Registriernummer des abnehmenden Betriebs, sowie Datum 
der Verendung, Tötung oder Schlachtung).  

• Alle Tiere sind darin erfasst.  
• Alle Zu- und Abgänge mit Datum sind erfasst.  
• Die Aufzeichnungen bewahre ich mindestens 3 Jahre lang auf. 

Hinweis: Ich kann mich von der Verpflichtung zur Vorlage des konventionellen, handgeschriebenen Bestandsregis-
ters bei der CC-Kontrolle bzw. von der Vorlage eines HI-Tierdatenbank-Ausdrucks auf meine Kosten befreien las-
sen, wenn ich vorab mittels einer Erklärung (entweder online über die HI-Tierdatenbank oder schriftlich über das 
LKV) bestätige, dass ich den Datenbankausdruck des Kontrolleurs als Ersatz für mein betriebliches Bestandsregis-
ter anerkenne (Meldepflicht siehe 2.6.5.2 bleibt unberührt). 

 
 
 
� 
� 
� 
� 

 
 
 
� 
� 
� 
� 

Das Bestandsregister kann handschrift-
lich oder in elektronischer Form geführt 
werden. Bei handschriftlicher Form muss 
das Bestandsregister chronologisch ge-
führt und mit fortlaufenden Seitenzahlen 
versehen sein. 
 
Wenn nur die HI-Tierdatenbank geführt 
wird, muss die Abgabe von Rindern zur 
tierärztlichen Behandlung mittels anderer 
geeigneter Unterlagen belegt werden.  

2.6.5.4 Beim innergemeinschaftlichen Verbringen oder bei der Ausfuhr eines Rindes in Drittländer achte ich 
darauf, dass ein Rinderpass bzw. ein Stammdatenblatt mitgeführt wird. 

 
� 

 
� 

Für das innerdeutsche Verbringen wird 
die Weitergabe empfohlen. 
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Frage zu 2.6.6 

 
Halte ich in meinem Betrieb Kälber zur Aufzucht und/oder zur Mast? 

 
� Ja, dann 2.6.6 

 
� Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.6.7 

 
2.6.6 Mindestanforderungen für den Schutz von Kälbern (siehe CC-Broschüre 2009 S. 44 f.) 
Kälber sind Hausrinder bis zu einem Alter von sechs Monaten (Es sind auch die allgemeinen Regelungen zum Tierschutz 2.6.4 zu beachten) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.6.1 
 
 
 
 

Ich achte darauf, dass 
• meine Stallungen den Kälbern ausreichend Bewegung ermöglichen. 
• meine Stallböden (einschließlich Treibgängen) rutschfest, trittsicher und ungefährlich sind. 
• die Flächen zum Liegen bequem, sauber, ausreichend drainiert und unschädlich sind.  
• bei Kälbern unter 2 Wochen die Liegefläche mit geeigneter Einstreu versehen und sauber ist. 

 

 
� 
� 
� 
� 

 
� 
� 
� 
� 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• über acht Wochen alte Kälber in Gruppen gehalten werden, mit folgender vom Gewicht der 
Kälber abhängigen, uneingeschränkt zur Verfügung stehenden Bodenfläche: 

o < 150 kg:          1,5 m²/Kalb 
o 150 - 220 kg:    1,7 m²/Kalb 
o > 220 kg:          1,8 m²/Kalb 

• eine Einzelhaltung ab 8 Wochen nur zulässig ist, wenn eine tierärztliche Ausnahmegenehmi-
gung erteilt wird, weniger als 6 Kälber, die alters- und gewichtsmäßig zusammen passen, vor-
handen sind oder bei Kälbern, die sich weiterhin beim Muttertier befinden und gesäugt werden. 

• Kälber, sofern sie in Einzelbuchten gehalten werden, Sicht- und Berührungskontakt zu anderen 
Kälbern haben können (Ausnahme: Absonderung kranker Tiere). Hinsichtlich der Größe der 
Einzelbuchten orientiert sich das EG-Recht an der Körpergröße. Die Einhaltung der folgenden 
Vorgaben aus dem nationalen Recht gewährleistet, dass das EU-Recht erfüllt wird: 

o Alter der Tiere < 2 Wochen: innen mind. 120 cm lang, 80 cm breit und 80 cm hoch 
o 2 - 8 Wochen: innen mind. 180 cm (bei innen angebrachtem Trog) sonst mind. 160 cm 

lang und 100 cm breit 
o > 8 Wochen, falls Einzelhaltung zulässig: innen mind. 200 cm (bei innen angebrachtem 

Trog), sonst mind. 180 cm lang und 120 cm breit 
o Für Kälberhütten und Iglus gelten die gleichen Boxenmaße. 

• das Stallklima, vor allem Zirkulation, Staubgehalt, Temperatur, relative Feuchte und Gaskon-
zentration der Luft, in einem Bereich gehalten werden, der für die Tiere unschädlich ist. 

• eine Beleuchtung von mind. 80 Lux von 9 - 17 Uhr künstlich oder natürlich gewährleistet wird. 
• Kälber innerhalb der ersten 6 Lebensstunden Rinderkolostralmilch (Biestmilch) bekommen. 
• jedes Kalb täglich mindestens 2 x gefüttert wird. 
• für Kälber, die in Gruppen gehalten werden, bei rationierter Fütterung ein Tier-Fressplatz-

Verhältnis von 1 : 1 sichergestellt wird (Ausnahme: Abruffütterung oder Vergleichbares) 

 
 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
 
� 
 
� 
 
� 
� 
 
� 
� 
� 
� 
 
� 

 
 
 
 
� 
 
 
� 
 
 
 
 
� 
 
� 
 
� 
� 
 
� 
� 
� 
� 
 
� 

Die nebengenannten Vorgaben des Flä-
chenbedarfs bei Gruppen- und Einzel-
haltung sind für Betriebe mit weniger als 
6 Kälbern sowie für Kälber, die von der 
Mutter gesäugt werden, nicht CC-
relevant. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ausnahme: Bei Gruppenhaltung ist das 
Anbinden der Kälber für jeweils längstens 
eine Stunde zum Tränken erlaubt, sofern 
die Vorrichtung zum Anbinden den Käl-
bern keine Schmerzen oder vermeidbare 
Schäden bereitet, den Tieren ausreichend 
Bewegung lässt und wöchentlich geprüft 
wird. 
Ausnahme Berggebiet: Saisonale Anbin-
dehaltung möglich, wenn Kälber sonst im 
Freiland gehalten werden und dafür eine 
Weide vorhanden ist, sowie der Umfang 
der Kälberhaltung (< 6 Kälber) keine 
Gruppenhaltung erfordert.  

 • spätestens ab dem achten Lebenstag Raufutter (rohfaserreiches strukturiertes Futter) zur freien 
Aufnahme angeboten wird, sowie bei Kälbern bis 70 Kilogramm ein Eisengehalt der Milchaus-
tauschertränke von mind. 30 Milligramm je Kilogramm belegt wird.  

 
 
� 

 
 
� 
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• jedes über zwei Wochen alte Kalb jederzeit Zugang zu Wasser in ausreichender Menge und 
Qualität hat. 

• eine für die Fütterung und Pflege verantwortliche Person das Befinden der Kälber bei Stallhal-
tung mindestens zweimal täglich und bei Weidehaltung mindestens einmal täglich überprüft. 

• ich keine Kälber in ständiger Dunkelheit halte. 
• ich Kälber nicht anbinde oder sonst festlege. 
• ich keine Maulkörbe verwende. 
 

 
� 
 
� 
� 
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Frage zu 2.6.7 Halte ich in meinem Betrieb Schweine? � Ja, dann  

   2.6.7.1 
� Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.6.8 

2.6.7.1 Kennzeichnung und Registrierung von Schweinen (siehe CC-Broschüre 2009 S. 29 f.)  
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.7.1.1 
 

Alle Tiere des Bestandes sind mit einer zugelassenen Ohrmarke gekennzeichnet. 
• Diese wurde spätestens mit dem Absetzen oder  
• bei der Einstallung (gilt nur für Tiere aus Nicht-EU-Staaten) angebracht. 
• Verliert ein Tier seine Ohrmarke oder wird diese unlesbar, wird unverzüglich eine Ersatzohr-

marke angebracht (Ausnahme: Schweine in Endmastbetrieben, die unmittelbar, d. h. auf direk-
tem Wege zur Abgabe an eine Schlachtstätte bestimmt sind).  

• Die Ersatzohrmarke muss die Angaben des Betriebs enthalten, in dem sich das Tier zum Zeit-
punkt des Ohrmarkenverlusts oder der Unlesbarkeit der Ohrmarke befindet. 

� 
 
� 
 
 
� 
 
� 

� 
 
� 
 
 
� 
 
� 

Bei Schweinen in Endmastbetrieben, die 
vom Betrieb direkt zur Schlachtung ge-
hen, genügt bei Verlust oder Unlesbarkeit 
ein Schlagstempel vor dem Schlacht-
transport. Ersatzohrmarken sind über das 
LKV, Tel.: 089 544348-71 zu beziehen. 

2.6.7.1.2 Schlachttiere sind eindeutig gekennzeichnet, so dass der Herkunftsbetrieb nachvollziehbar ist. � � Beispiel: Schlagstempel 
2.6.7.1.3 
 

Tierzugänge werden von mir vollständig und aktuell an HIT gemeldet (innerhalb von 7 Tagen). 
Auch die Stichtagsmeldungen zum Tierbestand am 01.01. melde ich spätestens bis 15.01. an HIT.  
Begleitpapiere (Kopien) (z.B. beim Verbringen auf oder von einem Viehmarkt) werden aufbewahrt.  

� 
� 
� 

� 
� 
� 

Meldungen nur für Zukaufstiere und jähr-
liche Bestandsmeldung. (Fachrechtliche 
Anforderungen). 

2.6.7.1.4 
 

Ein Bestandsregister (Geburtsdatum und Wurfgröße, Ohrmarkennummer, Name und Anschrift des 
Lieferanten bzw. Käufers und Datum) ist vorhanden und wird von mir aktuell und chronologisch geführt. 
Die Gesamtzahl der am 01. Januar des jeweiligen Jahres im Bestand vorhandenen Schweine sind darin 
getrennt nach Zuchtsauen, sonstigen Zucht- und Mastschweinen > 30 kg und Ferkeln ≤ 30 kg erfasst.  
Alle Zu- und Abgänge erfasse ich unter Angabe der Ohrmarkennummer (Schlagstempel) wie folgt:  

• Bei Zu- und Verkäufen zusätzlich mit Name und Anschrift oder Registriernummer des vorigen 
Tierhalters bzw. des Übernehmers, sowie das Zu- bzw. Abgangsdatum und  

• Geburten und Todesfälle ebenfalls mit Datumsangabe.  
Die Aufzeichnungen bewahre ich mindestens 3 Jahre lang auf. 
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� 
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Ohrmarkennummern, Anschrift bzw. Re-
gistriernummer bei Zu- und Abgang müs-
sen nicht eingetragen werden, wenn 
entsprechende Unterlagen dem Be-
standsregister in chronologischer Reihen-
folge beigefügt sind (Verweis darauf in 
Spalte 7). 
Muster siehe Anlage 5 CC-Broschüre 
2009. Bei Geburten ist das Datum der 
Kennzeichnung einzutragen. 
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2.6.7.2 Mindestanforderungen für den Schutz von Schweinen (siehe CC-Broschüre 2009 S.45 ff.)  
Es sind die allgemeinen Regelungen zum Tierschutz (siehe 2.6.4) zu beachten 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.7.2.1 Ich achte darauf, dass 

• einzeln gehaltene Schweine (Ausnahme Abferkelbucht) Sichtkontakt zu anderen Schweinen 
haben, gleichzeitig liegen, aufstehen und natürliche Körperhaltungen einnehmen können. 

• allen Schweinen ein Liegeplatz zur Verfügung steht, der geeignet, größen- und temperatur-
mäßig angemessen und sauber ist sowie über ein angemessenes Ableitungssystem verfügt. 

• sich in Betrieben/Ställen, die erst seit August 2006 betrieben werden, alle Schweine (Ausnah-
me Deck- und Abferkelbereich) in ihrer Bucht umdrehen können. 

• im ganzen Aufenthaltsbereich der Schweine und in den Treibgängen der Boden rutschfest und 
trittsicher ist; er muss der Größe und dem Gewicht der Tiere entsprechen und so beschaffen 
sein, dass von ihm keine Verletzungsgefahr ausgeht. 

• für Betriebe, die erst seit August 2006 (bei Haltung von Schweinen über 30 kg) bzw. seit dem 
01.01.2003 (bei Haltung von Schweinen unter 30 kg) betrieben werden, gilt, soweit Betonspal-
tenboden verwendet wird, dass: 

o der Boden im Aufenthaltsbereich der Schweine höchstens folgende Spaltenweiten 
aufweist: Saugferkel 11 mm, Absatzferkel 14 mm, Zuchtläufer und Mastschweine 18 
mm, Jungsauen, Sauen und Eber 20 mm, 

o der Boden bei Saug- und Absatzferkeln eine Mindestauftrittsbreite von 5 cm und bei 
anderen Schweinen eine Mindestauftrittsbreite von 8 cm aufweist. 

• jedes Schwein jederzeit Zugang zu gesundheitlich unbedenklichem und in ausreichender Menge 
vorhandenem Beschäftigungsmaterial hat. 

• jedes mehr als 2 Wochen alte Schwein jederzeit Zugang zu Wasser in ausreichender Menge 
und Qualität hat. 

• Schweine mindestens 8 Stunden pro Tag bei einer Lichtstärke von mindestens 40 Lux gehalten 
werden. Jedes Schwein soll von ungefähr der gleichen Lichtmenge erreicht werden. 

• im Aufenthaltsbereich der Schweine ein Geräuschpegel von 85 dbA nicht dauerhaft überschrit-
ten wird. 

• Schweine mit Unverträglichkeitsverhalten nicht in der Gruppe gehalten werden. Um- und 
Neugruppierungen sind auf das unvermeidliche Maß zu reduzieren. 

• Beruhigungsmittel nur in Ausnahmefällen und nur nach Konsultation eines Tierarztes verabreicht 
werden dürfen. 

• Absatzferkel, Zuchtläufer und Mastschweine in Gruppen gehalten werden. Entsprechend 
dem Durchschnittsgewicht muss folgende uneingeschränkt nutzbare Bodenfläche zur Verfü-
gung stehen: 
 

Gewicht Bodenfläche Gewicht Bodenfläche
über 5 kg bis 10 kg 0,15 m² über 50 kg bis 85 kg  0,55 m² 
über 10 kg bis 20 kg  0,20 m² über 85 kg bis 110 kg 0,65 m² 
über 20 kg bis 30 kg  0,30 m² über 110 kg  1,00 m² 
über 30 kg bis 50 kg  0,40 m²     
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Einige der nebenstehenden Anforderun-
gen gelten nur für Betriebe, die nach dem 
3. August 2006 neu gebaut oder umge-
baut oder erstmals bewirtschaftet wurden. 
Dies ist an den betreffenden Stellen kenn-
tlich gemacht. 
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Frage zu 2.6.7.3 Halte ich in meinem Betrieb Zuchtsauen und Saugferkel? � Ja, dann  
    2.6.7.3 

 � Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.6.8 

2.6.7.3 Mindestanforderungen für den Schutz von Schweinen zusätzlich bei Zuchtsauenhaltung (siehe CC-Broschüre 2009 S.46 ff.) 
Es sind die allgemeinen Regelungen zum Tierschutz 2.6.4 sowie zu 2.6.7.1 und 2.6.7.2 zu beachten. 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.7.3.1 Ich achte darauf, dass 

• in Abferkelbuchten Schutzvorrichtungen gegen ein Erdrücken der Saugferkel vorhanden 
sind. Der Aufenthaltsbereich der Saugferkel muss so beschaffen sein, dass alle Saugferkel je-
weils gleichzeitig ungehindert saugen oder sich ausruhen können. Perforierter Boden im Liege-
bereich der Saugferkel muss abgedeckt sein. 

• Saugferkel erst im Alter von über 4 Wochen abgesetzt werden, es sei denn, dies ist zum 
Schutz des Muttertieres oder des Saugferkels vor Schmerzen, Leiden oder Schäden erforder-
lich. Ferner darf ein Saugferkel im Alter von über 3 Wochen abgesetzt werden, wenn sicherge-
stellt ist, dass es unverzüglich in gereinigte und desinfizierte Ställe oder vollständig abgetrennte 
Stallabteile verbracht wird, in denen keine Sauen gehalten werden. 

• Kastenstände so beschaffen sind, dass die Schweine sich nicht verletzen können und jedes 
Schwein ungehindert aufstehen, sich hinlegen sowie den Kopf und in Seitenlage die Gliedma-
ßen ausstrecken kann. 

• Abferkelbuchten so angelegt sind, dass hinter dem Liegeplatz der Jungsau oder der Sau ge-
nügend Bewegungsfreiheit für das ungehinderte Abferkeln sowie für geburtshilfliche Maßnah-
men besteht. 

• für Betriebe, die erst seit August 2006 betrieben werden, gilt: 
o Jungsauen und Sauen sind im Zeitraum von über vier Wochen nach dem Decken bis eine 

Woche vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin in der Gruppe zu halten (Ausnahme: 
Betriebe mit weniger als 10 Sauen; Aggressionen; Krankheit/Verletzung). 

o Jede Seite der Bucht, in der diese Gruppen gehalten werden, muss mindestens 280 cm, 
bei Gruppen mit weniger als 6 Schweinen mindestens 240 cm lang sein. 

o Bei Gruppenhaltung muss, abhängig von der Gruppengröße, jeder Jungsau und jeder Sau 
folgende uneingeschränkt nutzbare Bodenfläche zur Verfügung stehen: 

- bis 5 Tiere:         je Jungsau      1,80 m²;    je Sau      2,48 m² 
- 6 bis 39 Tiere:   je Jungsau      1,64 m²;   je Sau      2,25 m² 
- 40 oder mehr Tiere: je Jungsau      1,48 m²;     je Sau      2,03 m² 
Ein Teil der vorbenannten Bodenfläche (Liegefläche), der 0,95 m² je Jungsau und 1,3 m² 
je Sau nicht unterschreiten darf, muss planbefestigt oder in einer Weise ausgeführt sein, 
dass die Perforationen maximal 15 % beanspruchen. 

• ich keine Schweine in Anbindehaltung halte. 
• trächtige Jungsauen und Sauen bis eine Woche vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin mit 

genügend Grundfutter oder Futter mit hohem Rohfaseranteil sowie Kraftfutter versorgt werden, 
damit sie ihren Hunger und ihr Kaubedürfnis stillen können. 

• trächtige Jungsauen und Sauen erforderlichenfalls gegen Parasiten behandelt werden und vor-
dem Einstallen in die Abferkelbucht gereinigt werden. 
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 • in der Woche vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin jeder Jungsau oder Sau ausreichend 

Stroh oder anderes Material zur Befriedigung ihres Nestbauverhaltens zur Verfügung gestellt 
wird, soweit dies mit der vorhandenen Anlage zur Kot- und Harnentsorgung vereinbar ist. 

• Eber nur in Haltungseinrichtungen gehalten werden, die so beschaffen sind, dass der Eber sich 
ungehindert umdrehen und andere Schweine hören, riechen und sehen kann, und für einen  
Eber ab einem Alter von 24 Monaten eine Fläche von mindestens 6 m² aufweisen. Eber dürfen 
in Haltungseinrichtungen zum Decken nur dann gehalten werden, wenn diese so angelegt sind, 
dass die Sau dem Eber ausweichen und sich ungehindert umdrehen kann, und eine Fläche von 
mindestens 10 m² aufweisen.  
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Frage zu 2.6.8 

 
 
Halte ich in meinem Betrieb Schafe und/oder Ziegen? 

 
 
� Ja, dann 2.6.8 

 
 

 � Nein, weiter zur 
   Frage zu 2.7 

    
2.6.8 Kennzeichnung und Registrierung von Schafen und Ziegen (siehe CC-Broschüre 2009 S. 30 ff.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.6.8.1 
 

Tiere werden mit einer zugelassenen Ohrmarke oder einer genehmigten Tätowierung gekennzeichnet 
• innerhalb von 9 Monaten nach der Geburt 
• spätestens vor dem Verlassen des Betriebes 
• bei der Einstallung (Tiere aus Nicht-EU-Staaten) 
• unverzüglich erneut nach Verlust oder Unlesbarkeit (Ersatzohrmarke). 

Gilt nur für  
• vor dem 10. Juli 2005 geborene Tiere oder 
• Tiere, die zur Schlachtung vorgesehen sind und weniger als 12 Monate alt sind. Dabei dürfen 

diese Tiere nicht für den innergemeinschaftlichen Handel bzw. die Ausfuhr bestimmt sein. 

 
� 
� 
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2.6.8.2 
 

Tiere werden mit zwei zugelassenen Ohrmarken gekennzeichnet 
• innerhalb von 9 Monaten nach der Geburt 
• spätestens vor dem Verlassen des Betriebes 
• bei der Einstallung (Tiere aus Nicht-EU-Staaten) 
• unverzüglich erneut nach Verlust oder Unlesbarkeit (Ersatzohrmarke). 

Gilt nur für  
• nach dem 9. Juli 2005 geborene Tiere oder 
• Tiere, die älter als 12 Monate sind.  
• Ausnahme: Tiere, die nicht zur Zucht und/oder nicht für den innergemeinschaftlichen Handel 

bzw. die Ausfuhr bestimmt sind und nebenstehende Vorgaben erfüllen, können weiterhin mit ei-
ner Ohrmarke gekennzeichnet werden, sofern sie unter 12 Monate alt sind. 

� 
� 
� 
� 

� 
� 
� 
� 

Die zweite Kennzeichnung kann statt 
einer Ohrmarke auch eine Ohrmarke mit 
Transponder oder eine Tätowierung (nur 
bei innerhalb von Deutschland verbrach-
ten Tieren) oder bei Ziegen eine Fußfes-
sel sein. 
 
Nachkennzeichnungen sind entsprechend 
in das Bestandsregister einzutragen. 
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2.6.8.3 
 

Ein Bestandsregister ist vorhanden und wird von mir vollständig, aktuell und chronologisch geführt. 
Es enthält folgende Angaben 

• Name und Anschrift des Tierhalters/Anschrift und Standort des Betriebs 
• Registriernummer (Kenncode) des Betriebs 
• Nutzungsart (Zucht, Milch, Mast) 
• Ergebnis der letzten jährlichen Tierzählung vom 01. Januar 
• ggf. Angaben zu Ersatzohrmarken 
• Beim Abgang von Tieren: 

- Registriernummer oder Name und Anschrift des Übernehmers  
- Registriernummer oder Name und Anschrift des Transportunternehmens  
- Kfz-Kennzeichen des Transportmittels 
- Datum des Abgangs 
- Kennzeichen der Tiere  
- Anzahl der Tiere (bei Tieren mit derselben Kennzeichnung) 

• Beim Zugang von Tieren: 
- Registriernummer oder Name und Anschrift des vorherigen Tierhalters 
- Datum des Zugangs 
- Kennzeichen des Tieres oder der Tiere (bei Tieren aus Drittländern ursprüngliche Kenn-

zeichnung, eventuell vorhandene Kennzeichnung des Herkunftslandes) 
- Anzahl der Tiere (bei Tieren mit derselben Kennzeichnung) 

● Diese Aufzeichnungen bewahre ich mindestens 3 Jahre lang auf. 
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Hinweis: Ein Ersatz der Angaben zu Zu- 
und Abgängen ist durch eine Zweitausfer-
tigung oder Kopie des Begleitpapiers 
möglich, sofern dieses die erforderlichen 
Angaben enthält. 
 

Muster für Bestandsregister siehe An-
lage 6 der Broschüre Cross Compliance 
2009. 
 

Wird das Bestandsregister in elektroni-
scher Form geführt, ist bei einer Überprü-
fung der zuständigen Behörde ein aktuel-
ler Ausdruck auf Kosten des Tierhalters 
vorzulegen. Bei handschriftlicher Form 
muss das Bestandsregister entweder in 
gebundener Form oder als Loseblatt-
sammlung chronologisch aufgebaut und 
mit fortlaufender Seitenzahl versehen 
sein. 
Im Falle einer Nachkennzeichnung sind 
entsprechende Angaben in das Bestands-
register einzutragen. 

2.6.8.4 Verbringe ich Schafe oder Ziegen von meinem Betrieb, versehe ich sie innerhalb Deutschlands mit 
einem Begleitpapier.  
Erhalte ich Schafe oder Ziegen von einem deutschen Betrieb bewahre ich das Begleitpapier mindestens 
drei Jahre auf.  
Stichtags- und Zugangsmeldungen melde ich an die zentrale Datenbank für Schafe und Ziegen.  

 
� 
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(Fachrechtsanforderungen) 

 
 
2.7 Futter- und Lebensmittelsicherheit (siehe CC-Broschüre 2009 S. 33 ff.) 
 
Frage zu 2.7.1 
 

 
Erzeuge ich in meinem Betrieb Futtermittel und/oder füttere ich Tiere, die zur Le-
bensmittelgewinnung bestimmt sind? 
 

 
� Ja, dann  
   2.7.1 

 
� Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.7.2 

2.7.1 Vorgaben zur Futtermittelsicherheit (siehe CC-Broschüre 2009 S. 33 f.) 
Gültig in allen Produktions-, Verarbeitungs- und Vertriebsstufen für alle Futtermittel und Stoffe von denen zu erwarten ist, dass sie zu einem Futtermittel verarbeitet 
werden. 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.7.1.1 Ich bringe nur sichere Futtermittel in Verkehr oder verfüttere diese an lebensmittelliefernde Tiere. 

Futtermittel gelten als nicht sicher in Bezug auf den beabsichtigten Verwendungszweck, wenn davon 
auszugehen ist, dass sie  

• die Gesundheit von Mensch oder Tier beeinträchtigen können; 
   

� 
 

� Beachtung der guten landw. Praxis und 
allgemeiner Hygienegrundsätze (Schutz 
vor Kontamination, angemessene Sau-
berkeit) führt im Allgemeinen zu sicheren 
Futtermitteln. 
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 • bewirken, dass die Lebensmittel, die aus Tieren hergestellt werden, als nicht sicher für den Ver-
zehr durch den Menschen anzusehen sind.  

Werden  Höchstgehalten an unerwünschten Stoffen überschritten oder  unzulässige oder verbotene 
Stoffen nachgewiesen, überprüfe ich die Sicherheit im Hinblick auf die oben genannten Punkte. 

• Verbotene Stoffe sind z.B. Kot und Urin, Abfälle aus der Behandlung von Abwässern, Saatgut 
(gebeizt). 

• Unzulässige Stoffe sind z.B. Zusatzstoffe, die für Tiere generell oder für die jeweilige Tierart 
nicht zugelassen sind (z.B. antibiotische Leistungsförderer). 

• Unerwünschte Stoffe (Höchstgehalte) sind z.B. Schwermetalle (z.B. Blei, Cadmium, Arsen, 
Quecksilber), Dioxin, chlorierte Kohlenwasserstoffe (z.B. DDT, Chlordan), Mutterkorn, Rück-
stände von Schädlingsbekämpfungs- und Pflanzenschutzmitteln. 

  

 
 
 
� 

 
 
 
� 

Fehlerhafte Produktionsmethoden (z.B. 
Überdosierung von Pflanzenschutzmit-
teln) sowie individuelle Situationen (z.B. 
besondere Bodenbelastungen, besondere 
Emissionsquellen) können dazu führen, 
dass die produzierten Futtermittel nicht 
mehr sicher sind. 

2.7.1.2 Ich sorge dafür, dass Futtermittel in meinem Betrieb bei Produktion, Verarbeitung und Vertrieb die An-
forderungen des Futtermittelrechts erfüllen; diese Erfüllung überprüfe ich. 

 
� 

 
� 

CC-relevant sind alle unter 2.7.1 genann-
ten Anforderungen. 

2.7.1.3 Gibt es konkrete Anhaltspunkte, dass ein von mir eingeführtes, erzeugtes, hergestelltes oder an 
andere abgegebenes Futtermittel die Anforderungen an die Futtermittelsicherheit nicht erfüllt,  

• melde ich dies unverzüglich der Regierung von Oberbayern und 
• leite ich unverzüglich Maßnahmen zu Rückruf und Rücknahme zusammen mit Handel und Ver-

trieb ein. 

 
 
� 
 
� 

 
 
� 
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Die Mitteilung an die Behörde darf nicht 
zu einer strafrechtlichen Verfolgung oder 
für ein Verfahren nach dem Ordnungswid-
rigkeitsgesetz gegen den Landwirt ver-
wendet werden. 

2.7.1.4 
 

Ich stelle die Rückverfolgbarkeit der Futtermittel sicher, indem ich darauf achte, dass jeder Lieferant 
oder Abnehmer sowie die Menge schnell und zuverlässig benannt werden kann (bspw. über Liefer-
scheine, Rechnungen, etc. mit Abgeber, Aufnehmer, Datum, Bezeichnung und Menge). 

 
 
� 

 
 
� 

Dokumentationspflichten von betriebsei-
genen Futtermitteln, die innerbetrieblich 
verwendet werden, siehe 2.7.2.6. 

2.7.1.5 
 
 

Ich stelle die Futtermittelhygiene sicher, indem ich 
• Abfall- und gefährliche Stoffe (z.B. Chemikalien, Düngemittel, Biozide, Pflanzenschutzmittel 

und Fütterungsarzneimittel) getrennt von Futtermitteln lagere und handhabe (Kontamination 
der Futtermittel verhindere), 

• Biozid- (z.B. Schädlingsbekämpfungsmittel, Desinfektionsmittel) und Pflanzenschutzmit-
telanwendungen sowie den Einsatz von gentechnisch verändertem Saatgut dokumentiere, 

• Fütterungsarzneimittel und Futtermittel ohne Arzneimittel, die für unterschiedliche Tierkatego-
rien oder -arten bestimmt sind, so lagere, dass das Risiko der Verfütterung an Tiere, für die 
sie nicht bestimmt sind, minimiert wird, 

• Futtermittel ohne Arzneimittel getrennt von Arzneimittel enthaltenden Futtermitteln handhabe, 
um eine Kontamination zu verhindern, 

• Ergebnisse einschlägiger Analysen von den Primärerzeugnisproben oder sonstiger Proben, die 
für die Futtermittelsicherheit von Belang sind, berücksichtige, 

• den Einsatz von Säuren zur Konservierung dokumentiere (siehe Merkblatt des ZDL). 

 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 
 
� 
 
� 

 
 
 
� 
 
� 
 
 
� 
 
� 
 
� 

Beachte:  Seit 2008 sind alle Pflanzen-
schutzmittelanwendungen zu doku-
mentieren!! (siehe 2.5.4) 
Als Dokumentation der Biozidanwendung 
wird auch die Vorlage von Rechnun-
gen/Lieferscheinen akzeptiert, mit deren 
Hilfe nachvollzogen werden kann, ob 
entsprechende Mittel in der Primärpro-
duktion Anwendung fanden. 

2.7.1.6 Ich beziehe und verwende Futtermittel nur aus Betrieben, die als Futtermittelunternehmen (z.B. auch 
Landwirte, Mühlen, Brauereien) registriert und/oder zugelassen sind. 
 

 
� 

 
� 

Verzeichnis der registrierten Futtermittel-
unternehmen: www.reg-ob.de Stichwort 
"Futtermittel", dann unter der Rubrik "Ser-
vice, Für die Futtermittelunternehmer" 
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Frage zu 2.7.2 
 

Erzeuge ich in meinem Betrieb Lebensmittel und/oder bringe ich solche in Verkehr?  
 

� Ja, dann  
   2.7.2 

� Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.8 

 
2.7.2 Vorgaben zur Lebensmittelsicherheit (siehe CC-Broschüre 2009 S. 34 ff.) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.7.2.1 Ich arbeite auf allen Produktions-, Verarbeitungs- und Vertriebsstufen nach der guten landwirt-

schaftlichen Praxis unter Beachtung der lebensmittelrechtlichen Bestimmungen und der allgemeinen 
Hygienegrundsätze (Schutz vor Kontamination, angemessene Sauberkeit), überprüfe dies auch und 
gebe nur sichere, gegebenenfalls geprüfte Lebensmittel ab, die für den Verzehr geeignet sind.  
(Lebensmittel sind dann nicht sicher, wenn sie gesundheitsschädlich oder nicht zum Verzehr geeignet sind, wenn 
Höchstwerte überschritten werden bspw. bei Produkten aus der Primärproduktion durch Rückstände von Pflanzen-
schutzmitteln und Bioziden, pharmakologisch wirksamen Substanzen (Tierarzeimittel), Kontamination mit Dioxinen, 
polychlorierten Biphenylen, polycyclischen aromatischen Kohlenwasserstoffen, Schwermetallen, Mykotoxinen, 
Nitrat oder durch mikrobiologische Belastungen (Krankheitserreger) oder wenn sie infolge einer Kontamination 
durch Fremdstoffe oder auf sonstige Weise, durch Fäulnis, Verderb oder Zersetzung, nicht für den Verzehr durch 
den Menschen akzeptabel sind.) 

 
 
 
� 

 
 
 
� 

In Fällen nicht sicherer Lebensmittel kön-
nen Sie die  Beratung durch z.B. Le-
bensmittelüberwachungs- und Veterinär-
behörden oder Berufsverbände beans-
pruchen, um die Lebensmittelsicherheit 
zu gewährleisten und evtl. weiteres Vor-
gehen (z.B. Verwertung außerhalb des 
Lebensmittelbereichs) abzustimmen. 

2.7.2.2 Wenn mir Tatsachen bekannt sind wie fehlerhafte Produktionsmethoden (z.B. Überdosierung von 
Pflanzenschutzmitteln, Verwendung verschreibungspflichtiger Tierarzneimitteln außerhalb der tierärztli-
chen Anordnung) sowie individuelle Situationen (z.B. besondere Bodenbelastungen, besondere Emissi-
onsquellen, Krankheitsausbrüche im Bestand), welche die produzierten Lebensmittel nachhaltig beeinf-
lussen könnten, überprüfe ich die Lebensmittel oder veranlasse dies, bevor ich diese in Verkehr bringe. 

 
 
 
 
� 

 
 
 
 
� 

 

2.7.2.3 Wenn von mir erzeugte Lebensmittel die Anforderungen an die Lebensmittelsicherheit nicht er-
füllen,  

• melde ich dies unverzüglich der Kreisverwaltungsbehörde und 
• leite ich unverzüglich Maßnahmen zu Rückruf und Rücknahme zusammen mit Handel und Ver-

trieb ein. 

 
 
� 
 
� 

 
 
� 
 
� 

Die Mitteilung an die Behörde darf nicht 
zu einer strafrechtlichen Verfolgung oder 
für ein Verfahren nach dem Ordnungswid-
rigkeitsgesetz gegen den Landwirt ver-
wendet werden. 

2.7.2.4 Ich stelle die Rückverfolgbarkeit der zur Lebensmittelgewinnung dienenden Tiere sicher, indem ich die 
Vorschriften zur Tierkennzeichnung und -registrierung (siehe Kapitel 2.6) einhalte. 

 
� 

 
� 

 

2.7.2.5 Ich stelle die Rückverfolgbarkeit für andere Tierarten (z.B. Geflügel, Fisch) die zur Lebensmittelgewin-
nung dienen, sowie für (pflanzliche) Lebensmittel sicher, indem ich darauf achte, dass jeder Lieferant 
oder Abnehmer benannt werden kann (bspw. über eine Sammlung von Lieferscheinen und Rechnun-
gen, etc. mit Abgeber, Aufnehmer, Datum, Bezeichnung und Menge). 

 
 
� 

 
 
� 

Gilt nicht für Abgabe an den Endverbrau-
cher. 

2.7.2.6 Ich erfülle die Anforderungen an die Lebensmittelhygiene, indem ich 
• im Falle der Erzeugung von tierischen Lebensmitteln die verfütterten Futtermittel, einschließ-

lich der selbst erzeugten und selbst verfütterten Futtermittel dokumentiere, 
• Abfall- und gefährliche Stoffe (z.B. Pflanzenschutz-, Schmier-, Dünge- und Arzneimittel) si-

cher und generell von Lebensmitteln getrennt lagere und handhabe, 
• Ergebnisse von Analysen und einschlägigen Berichten von Untersuchungen an Tieren, Proben 

von diesen oder Erzeugnissen tierischen Ursprungs und Pflanzenmaterialproben dokumentiere, 
• Ergebnisse einschlägiger Analysen von Tier- oder sonstigen Proben im weiteren Produktions-

verfahren berücksichtige, wenn das Ergebnis für die menschliche Gesundheit von Belang ist, 
 

 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

Dokumentation  selbst erzeugter und verfüt-
terter Futtermittel ist mit den Flächenangaben 
im MFA erfüllt. Alle abgegebenen und bezoge-
nen Futtermittel müssen unabhängig davon 
separat dokumentiert werden. 
Dokumentation von Probenergebnissen: 
Dies kann in Form einer chronologischen 
Ablage eingehender Befundmitteilungen (Ei-
genuntersuchungen, Behördenmitteilungen, 
tierärztliche Berichte) erfolgen. 
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 • Futtermittelzusatzstoffe, Tierarzneimittel, Pflanzenschutzmittel und Biozide nach den ein-
schlägigen Rechtsvorschriften korrekt verwende (Wartezeiten, Verwendungsverbote), 

• Biozid- (z.B. Schädlingsbekämpfungsmittel, Desinfektionsmittel), Pflanzenschutzmittel - 
und Tierarzneimittelanwendungen dokumentiere, 

• Sicherheitsvorkehrungen treffe um zu verhindern, dass durch das Einbringen neuer Tiere in den 
Betrieb, Infektionskrankheiten, die auf den Menschen übertragbar sind, eingeschleppt werden, 

• geeignete Abhilfemaßnahmen treffe, wenn ich über Probleme unterrichtet werde, die im Rah-
men der amtlichen Überwachung festgestellt werden. 

 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

Bioziddokumentation:  
Als Dokumentation der Biozidanwendung wird 
auch die Vorlage von Rechnungen/ Liefer-
scheinen akzeptiert.  
Sicherheitsvorkehrungen: bspw. Quarantä-
nestall;  
Zukauf von Tieren aus Drittländern nur mit 
Gesundheitszeugnis. 

 
 
Frage zu 2.7.3 
 

 
Erzeuge ich in meinem Betrieb Milch und/oder bringe ich solche in Verkehr? 
 

 
� Ja, dann  
   2.7.3 

 
� Nein, weiter zur   
   Frage zu 2.8 

 
2.7.3 Vorgaben zur Lebensmittelsicherheit – Milcherzeugung (siehe CC-Broschüre 2009 S. 37 und S. 81, Anlage 8) 
Die Prüfung der einzelnen Anforderungen an die Milcherzeugung kann dann unterbleiben, wenn sich aus der Dokumentation der Untersuchungsergebnisse im Rah-
men der Rohmilchablieferung (z.B. Milchabrechnungen der Molkereien) für die der Kontrolle vorangegangenen sechs Monate keine Überschreitung der festgelegten 
Höchstgehalte für die Keimzahl und die somatischen Zellen sowie für den Hemmstofftest kein positiver Befund ergibt. Die Anforderungen für Rohmilch sind in Anlage 
6 der CC-Broschüre 2009 beschrieben. Eine Abweichung von den rechtlichen Anforderungen bei mindestens einem der drei Kriterien zieht eine Prüfung der Cross 
Compliance-relevanten Anforderungen an die Milcherzeugung im Betrieb nach sich. Die Einhaltung der vorgegebenen Höchstwerte zur Keimzahl und Zellzahl und 
das Fehlen von positiven Hemmstofftests schließt jedoch eine Cross Compliance-relevante Beanstandung nicht aus, wenn die zuständige Behörde Kenntnisse über 
relevante hygienische Mängel im Betrieb hat. 
Damit kann in vielen Fällen die systematische Vor-Ort-Kontrolle im Rahmen von Cross Compliance erheblich vereinfacht werden, denn die meisten Anforderungen 
zur Lebensmittelsicherheit beziehen sich auf die hygienische Milcherzeugung. 
 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.7.3.1 
 

Ich erfülle die Anforderungen im Bereich der Milchhygiene, indem ich für die Sauberkeit und saubere 
Aufbewahrung des Melkgeschirrs sowie für saubere Räume sorge, in denen Milch gelagert, behandelt 
oder gekühlt wird.  
Die Milchlagerräume sind vor Ungeziefer geschützt und von Räumen, in denen Tiere untergebracht 
sind, getrennt. 

 
 
� 
 
� 

 
 
� 
 
� 

 

2.7.3.2 
 

Oberflächen von Ausrüstungsgegenständen (wie Melkgeschirr, Behälter, Tanks, etc.) sind leicht zu 
reinigen (glatt, waschbar, ungiftige Materialien) und werden erforderlichenfalls desinfiziert. Ich halte 
diese einwandfrei instand. Nach Verwendung werden diese gereinigt und erforderlichenfalls desinfiziert.

 
 
� 

 
 
� 

 

2.7.3.3 
 

Die Reinigung und erforderlichenfalls Desinfektion der Tanks und Behälter zur Beförderung der 
Rohmilch führe ich mindestens einmal pro Arbeitstag durch. 

 
� 

 
� 

 

2.7.3.4 Ich sorge für eine Kühlung auf unter 8°C bei täglicher bzw. auf unter 6°C bei nicht täglicher Abholung. 
Ausnahmen: Milch, die den Vorschriften in Bezug auf die somatischen Zellen, der Keimzahl sowie dem Gehalt an 
Antibiotika bzw. Gesamtrückstandsgehalt aller antibiotischer Stoffe genügt und innerhalb von zwei Stunden nach 
dem Melken verarbeitet wird oder wenn aus technischen Gründen für die Herstellung bestimmter Milcherzeugnisse 
eine höhere Temperatur erforderlich ist und die zuständige Behörde eine entsprechende Genehmigung erteilt hat. 

� �  

2.7.3.5 Die Milch muss unmittelbar nach dem Melken an einen sauberen Ort verbracht werden, an dem eine 
Kontamination der Milch ausgeschlossen ist. 

 
� 

 
� 
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2.7.3.6 Darüber hinaus liefere ich die Rohmilch nur von Tieren,  
• die einen guten allgemeinen Gesundheitszustand aufweisen, ohne Anzeichen von Krankhei-

ten sind, die die Milch kontaminieren könnten (bspw. eitrige Genitalinfektionen, Magen-Darm-
Erkrankungen mit Durchfall und Fieber oder sichtbare Euterentzündungen und Euterwunden, 
welche die Milch nachteilig beeinflussen könnten), 

• denen keine nicht zugelassenen Stoffe und Erzeugnisse verabreicht wurden bzw. die keiner 
vorschriftswidrigen Behandlung unterzogen wurden (vgl. Kapitel 2.8), 

• bei denen nach Verabreichung zugelassener Stoffe die vorgeschriebene Wartezeit eingehalten 
wurde, 

• die aus amtlich anerkannt brucellose- und tuberkulosefreien Beständen stammen, bzw. amt-
lich überwacht werden, 

• und sofern Ziegen zusammen mit Kühen gehalten werden, die Ziegen auf Tuberkulose unter-
sucht und getestet wurden. 

 
 
 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

 
 
 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 
 
� 

 

2.7.3.7 Tiere mit Infektionskrankheiten, die auf den Menschen übertragbar sind oder die Milch kontaminieren 
könnten oder die mit Brucellose oder Tuberkulose infiziert sind, isoliere ich so, dass eine nachteilige 
Beeinflussung der Milch anderer Tiere vermieden wird. 

 
 
� 

 
 
� 

 

2.7.3.8 Ich beachte die Hygienegrundsätze beim Melken.  
(Zitzen, Euter und angrenzende Körperteile sind vor Melkbeginn sauber; Tiere die infolge einer tierärztlichen Be-
handlung Rückstände in die Milch übertragen können sind identifizierbar und deren Milch wird vor Ablauf der War-
tezeit nicht für den menschlichen Verzehr verwendet) 

� �  

2.7.3.9 Anforderungen an die Rohmilch (siehe Anlage 6 CC-Broschüre); Bei Nichteinhaltung: -> mögliche CC-Prüfung 2.7.3.1 bis 2.7.3.8 
2.7.3.9.1 Kuhmilch:  

• Keimzahl bei 30°C (pro ml) max. 100.000 (über zwei Monate ermittelter geometrischer Mittel-
wert bei mindestens zwei Probenahmen je Monat) und 

• Somatische Zellen (pro ml) max. 400.000 (über drei Monate ermittelter geometrischer Mittel-
wert bei mindestens einer Probenahme je Monat, es sei denn, die zuständige Behörde schreibt 
eine andere Methode vor, die den saisonalen Schwankungen der Produktionsmenge Rechnung 
trägt).  

 
�
 
 
 
�

 
 
� 
 
 
 
� 

 

2.7.3.9.2 Rohmilch von anderen Tieren: 
Keimzahl bei 30°C (pro ml) max. 1.500.000 (über zwei Monate ermittelter geometrischer Mittelwert bei 
mindestens zwei Probenahmen je Monat). 

 
 
�

 
 
� 

 

2.7.3.9.3 Rohmilch von anderen Tieren, die zur Herstellung von Rohmilcherzeugnissen nach einem Ver-
fahren ohne Hitzebehandlung bestimmt ist: 
Keimzahl bei 30°C (pro ml) max. 500.000 (über zwei Monate ermittelter geometrischer Mittelwert bei 
mindestens zwei Proben je Monat). 

 
 
 
�

 
 
 
� 

 

2.7.3.9.4 Ich stelle mit geeigneten Verfahren sicher, dass Rohmilch nicht in den Verkehr gelangt, wenn Rück-
standsgehalte von Antibiotika die höchstzulässigen Werte überschreiten. 
Beispiele für geeignete Verfahren: 

• Ich dokumentiere die Anwendung von Arzneimitteln (Bestandsbuch und Belege des Tierarztes). 
• Besonders achte ich hierbei auf Arzneimittel, die Antibiotika enthalten können (Eutertuben, Sal-

ben, Medizinalfutter, Injektionen, Gebärmutterstäbe, Zitzenbäder und Sprays). 

 
�
 
�
 
�

 
� 
 
� 
 
� 
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 • Ich kennzeichne Tiere, die in der Wartezeit sind, um eine versehentliche Abgabe der Milch die-

ser Tiere zu verhindern (z.B. durch farbige Fußbänder). 
• Ich melke Tiere in der Wartezeit gesondert erst am Ende oder mit gesondertem Melkzeug. 
• Alle Untersuchungsergebnisse werden dokumentiert und aufbewahrt. 
• Genügt die erzeugte Rohmilch nicht den genannten Anforderungen, melde ich dies an die zu-

ständige Kreisverwaltungsbehörde und leite Maßnahmen zur Abhilfe ein. 

 
�
�
�
 
�

 
� 
� 
� 
 
� 

 

 
 
Frage zu 2.7.4 
 

 
Erzeuge ich in meinem Betrieb Eier und/oder bringe ich solche in Verkehr? 
 

 
� Ja, dann  
   2.7.4 

 
� Nein, weiter zur  
   Frage zu 2.8 

 
2.7.4 Vorgaben zur Lebensmittelsicherheit – Eiererzeugung (siehe CC-Broschüre 2009 S. 38) 
Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.7.4.1 Ich lagere die Eier bis zur Abgabe trocken und sauber. � �  
2.7.4.2 Ich achte auf Schutz vor Fremdgeruch, Stößen und Sonneneinstrahlung. � �  
 
 
2.8 Verbot der Verwendung bestimmter Stoffe in der tierischen Erzeugung (siehe CC-Broschüre 2009 S. 38 f.)  
 
 
Frage zu 2.8 

 
Halte ich in meinem Betrieb Tiere zur Lebensmittelgewinnung? 
 

 
� Ja, dann  
    weiter 

 
� Nein, Ende 
  

Prüfpunkt Kriterium Ja Nein Anmerkung 
2.8.1 Ich wende grundsätzlich keine Stoffe mit thyreostatischer, östrogener, androgener oder gestagener 

Wirkung sowie Stilbene und ß-Agonisten sowie keine wachstumsfördernden Hormone an. 
 
� 

 
� 

 

2.8.2 Derartige Arzneimittel habe ich grundsätzlich nicht in meinem Besitz. � �  
2.8.3 Nur vom Tierarzt können in bestimmten Fällen zugelassene Fertigarzneimittel, die Stoffe mit hormonaler 

Wirkung oder ß-Agonisten enthalten, zur therapeutischen Behandlung an eindeutig identifizierbare Nutz-
tiere verabreicht werden. 

 
� 

 
� 

 

2.8.4 Fertigarzneimittel, die zur Brunstsynchronisation oder zur Vorbereitung für den Embryotransfer bestimmt 
sind und vom Tierarzt dafür verschrieben wurden, werden von mir nur an eindeutig identifizierte Nutztie-
re zu dem vorgesehenen Zweck verabreicht. Eine Behandlung von Masttieren führe ich nicht durch. 

 
 
� 

 
 
� 

Bei Equiden (Pferden) dürfen vom Tier-
arzt Altrenogest und ß-Agonisten enthal-
tende Fertigarzneimittel verab-
reicht/abgegeben werden.

2.8.5 Den mit den Arzneimitteln übergebenen Anwendungs- und Abgabebeleg bewahre ich für 5 Jahre auf. � �  
2.8.6 Bei allen Behandlungen achte ich auf die Einhaltung der Wartezeiten und die ordnungsgemäße Doku-

mentation (Angaben: behandelte Tiere, verabreichtes Tierarzneimittel, dessen Menge sowie Wartezeit, 
Nr. des Abgabebelegs, das Anwendungsdatum und die anwendende Person). 

 
� 

 
� 
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